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Ganz im Sinne Moskaus
Für die Auslieferung Europas — Cripps als Herr in Westminsler

Stockholm, 20. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Berufung
ovn Sir Stufford Cripps ins Kriegskabinett werde in
Washington mit Befriedigung ausgenommen , schreibt „New
Dort Times ". Die Berufung , so unterstreicht das Blatt nach¬
drücklich, stehe in Zusammenhang mit der Forderung Mos¬
kaus. daß die Sowjetunion nach dem Kriege in Europa volle
Freiheit erhalten solle.

Auch in den USA hat man also richtig verstanden , was
es bedeutet , wenn Churchill den Bolschewisten Cripps in das
Kriegskabinett beruft und ihn als Führer des Unterhauses
zum Herrn in Westminster ernennt . Die Macht , die Cripps
damit unter dem Druck der schleichenden Krise von Churchill
gegeben wird , ist das Faustpfand Stalins . Als Statthalter
des Kremlgewaltigen sitzt Crips fortan im Unterhaus und
regelt das britische Staatswesen im Sinne Moskaus.

Die Auswirkungen auf England liegen auf der Hand.
Daß .der Schacher um die Auslieferung ganz Europas ver¬
eitelt wird , dafür sorgt die Wehrmacht Deutschlands und
seiner Verbündeten . England aber treibt unter dem Kom¬
mando des Statthalters Stalins , Sir Stafford Cripps , mit
vollen Segeln dem Bolschewismus entgegen.

Schneller als sichs London träumen ließ, geht das Wort
des Führers seiner Erfüllung entgegen : „Ueber Deutschland
kommt der Bolschewismus nicht. Aber ob er nicht England
trifft , das ist eine Frage

Der «beste Kopf " und «stärkste Charakter"
Stockholm, SO. Febr . (Eig . Funkmeldung .) „Im Augen¬

blick besteht die Forderung nach den besten Köpfen und stärk¬
sten Charaktern , die wir in England besitzen. Cripps gehört
sicherlich zu diesen. Seit seiner Rückkehr aus Moskau wurde
er zu einem der wichtigsten Männer im öffentlichen Leben
Englands ".

So feiert im Zeichen der bolschewistischen Agitation der
Londoner Nachrichtendienst den Platzhalter Stalins . Da es

noch allgemein in Erinnerung sein dürfte , daß Cripps — der
jetzt von Churchill den Auftrag erhalten hat , ihn im Unter¬
haus zu repräsentieren — vor vier Jahren als enfant terrible
wegen zu großer Hinneigung zum Bolschewismus aus der
Labour -Party ausgestoßen wurde , meint der Nachrichtendienst
an einer anderen Stelle:

„Falls jemand vor einigen Jahren vorausgesagt hätte,
daß dieser stürmische Rebell der Labour -Party diese Stellung
einnehmen und Führer des Unterhauses werden könnte, so
würde man dem Propheten mit Spott geantwortet haben.
Die Ernennung Cripps wird darum von großer Bedeutung
für die politische Geschichte des Landes sein.

Die englische Presse verhält sich vorläufig noch ziemlich
zurückhaltend . „Daily Expreß " richtet an die Bevölkerung den
Appell, dem neuen Kabinett eine herzliche Aufnahme zu be¬
reiten und diesem die Chance zu geben, das Land einem
siegreichen Ende entgegenzuführen . Es müßte nun die USA,
die Sowjetunion und China überzeugt werden , daß alle eng¬
lischen Gemüter „vom Willen , zu siegen, beseelt" seien.

„Times " nennt Cripps nicht nur einen der fähigsten
Parlamentarier , sondern auch den Vertreter eines großen
Teiles der öffentlichen Meinung . „News Chronicle " sieht in
der Ernennung Cripps ein Zeichen für „noch engere Zusam¬
menarbeit mit der Sowjetunion ". „Daily Herald " erklärt vor¬
sichtig. man könne nicht leugnen , daß die offizielle Arbeiter¬
partei etwas zu weit an die Seite geschoben worden sei —
besonders durch' den Cripps ' schen Neuerwerb.

Aus allen diesen Stimmen geht hervor , daß Churchill Per¬
sönlich mit dieser sogenannten Kabinettsumbildung einen
Weg beschritten Hit, der seiner abenteuerlichen Vergangenheit
durchaus entspricht . Er hat schon wiederholt von der einen
Seite des Hauses auf die andere hinübergewechselt . Je nach
der Machtlage schloß er sich den Konservativen oder den Libe¬
ralen an . Jetzt überläßt er das Unterhaus der Führung eines
Bolschewisten.

Erneute AusbruAsveefucke gescheitert
Aus dem Führerhauptguartier , 2». Febr . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten hatte der Feind bei erfolglosen Angriffen wie¬

derum hohe blutige Verluste . Im mittleren Frontabschnitt
scheiterten erneute Ausbruchsversuche der eingcschlossenen
feindlichen Kräftegruppe.

In den Kämpfen des 18. und IS. Februar wurden 7!) feind¬
liche Panzer vernichtet oder erbeutet . Die sowjetische Luft¬
waffe verlor gestern 39 Flugzeuge . Vier eigene Flugzeuge
werden vermißt.

In Nordafrika keine größeren Kampfhandlungen . Deut¬
sche Kampfflicgerkräfte griffen trotz schwieriger Wetterlage
motorisierte britische Abteilungen in der östlichen Chrenaika
erfolgreich an.

Einzelne britische Bomber flogen in der vergangene«
Nacht mit geringer Eindringtiefe nach Westdeutschland ein.

Im brusthohen Schnee
wurde der Volschewistenangriff abgewiesen

Berlin , 20 Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Bolschewisten
verloren bei ihren gescheiterten Angriffen in verschiedenen
Stellen im mittleren Abschnitt der Ostfront eine» bedeutenden
Teil der von ihnen eingesetzten Panzerkräfte . Die Angriffe
des Feindes wurden in erbitterten Kämpfen und zum Teil im
brusthohen Schnee  von den deutschen Trupen abge-
wiesen.

Allein an einer Stelle schoß deutsche Panzerabwehr 14

Gestern 89 Feindflugzeuge vernichtet
Die ungewöhnlich schlechten Witterungsverhältnisse im

Mittelmeerbeckcn beschränkten noch mehr die Tätigkeit der
Luftwaffe . Auf der Via Batbia wurden feindliche auf Fahrt
befindliche Kraftahrzeuge von deutschen Bombern wirksam
angegriffen.

Der javanischêVehrmaAlSberickt
Tokio, 21. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Das Kaiserliche

Hauptauarticr gibt bekannt : Flugzeuge der japanischen Ma¬
rine führten am 16. Februar einen Masscnangriff auf Soera-
baya (Java ) durch, wobei 13 USA -Maschinen abgeschossen
und im Hafen fünf Zerstörer schwerstens beschädigt wurden.

Andere Einheiten der Marineluftwnffe zerstörten am 17.
Februar bei einem Angriff auf Köpang , der Hauptstadt Nie-
derländisch -Timors , SO militärische Gebäude . Ein Handels-

' schiff von 3000 BRT . wurde versenkt.
Bei Operationen in den Gewässern Sumatras kaperten

Marine -Einheiten einen englischen N-Boot -Jäger sowie ein
Minenräumboot . Je ein englisches und ein holländisches Han¬
delsschiff wurden aufgebracht . Ein feindlicher Marineflugzeug-
tender wurde versenkt.

«Durch die Einkreisung wurde Japan zur
Explosion gebracht"

Tokio, 21. Febr . (Eig .Funkmeldung .) Der Sprecher der
japanischen Regierung Kawasaki erklärte auf der Pressekonfe¬
renz am Samstag , die immer enger werdende Einkreisung, , -7,. , m . . - T , ^ renz am « amsiag , vie immer cnuer weruenoe zxinrreiiung

feindliche Panzerkampiwagen darunter 12 schwere, ab- Drei ^ Feindmächte habe Japan , das bereits in den letzten
Panzer wurden so stark beschädigt, daß gleichfalls mit ihrem
Perlust zu rechnen ist Einem Teil der feindlichen Panzer
dar es gelungen , an einer Stelle in die Linien der deutschen
truppen einzubrechcn . Unsere Soldaten wichen dem einge¬
tingenen Feind geschickt ans und beobachteten, wie sich der
vcgner mit seinen Panzcrkampfwagcn in einem Schneehohl-
Iveg festfuhr . Sofort wurde ein Stoß - und Sprengtrupp vor¬
geschickt. der zwei der festgefahrenen Panzer angriff und
vernichtete . So verloren die Bolschewisten an dieser Stelle
insgesamt 19 Panzerkampfwagen , deren Ausfall ihre Kampf¬
kraft erheblich schwächte.

Der italienische Webrmachisberichl
Rom , 20. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt:

An der Cyrenaika -Front nichts von Bedeutung.

20 Jahren niedergehalten worden sei, zur Explosion gebracht.
Kawasaki zählte die verschiedenen feindlichen Maßnahmen
Großbritanniens und der USA in den vergangenen zwei
Jahrzehnten ' auf und beschuldigte Rooscvclt und Churchill,
den größte » Irrtum begangen zu haben , als sie die ..Physi¬
kalischen Gesetze der Geschichte" ignorierten . „Land und Roh¬
materialien — jeder Ausweg für die immer zahlreicher wer¬
dende Bevölkerung —, selbst Absatzmärkte, alles das wurde Ja¬
pan verweigert ". Daher sei die Stimmung Japans zur Zeit
des Kriegsausbruchs „explosiv" gewesen.

Der Sprecher wies darauf hin . daß Noosevelt und Chur¬
chill noch eine weitere Tatsache anßcracht gelassen hätten , als
sie Japan zwangen die Waffen zu ergreifen , nämlich , daß sein
Standpunkt ..absolut " war . Für Japan habe es keinen ände¬
ren Weg gegeben. Wenn die anglo -amerikcmischcn Politiker
dies eingesehen hätten , wäre die Katastrophe zu vermeiden ge¬
wesen.

Im Spiegel ver Zeit
«Vollständige Vernichtung Deutschlands ."

Dieser Tage warf ein Newyorker Blatt Churchill vor,
daß er bei seiner letzten Rede wieder „die alte Platte " auf¬
gelegt habe , „die keiner mehr Heren wolle " . Das Urteil
über Churchill ist uns gleichgültig , wir vermerken es nur,
um die Stimmung in den Kreisen der „alliierten Mächte"
zu kennzeichnen. Gewiß , Churchill hat enttäuscht , er mußte
enttäuschen . Trotz Singapur und Atlantik -Schlacht , t-otz
Nordasrika -Niederlags und der fast unheimlichen Verluste
der britischen Mittelmeerflotte seit dem 1 Januar versuchte
Churchill es so hinzustellen , als sei die Lage für England
heute günstiger , als sie es im August 1941 und erst recht
im August 1940 gewesen sei. Schließlich aber mußte er
dennoch zugeben , daß „England einer ungünstigen und
schweren Zeit entgegengeht " . Er ist mit dieser Charakteri¬
sierung außerordentlich vorsichtig gewesen. Daß die Lage
in Wirklichkeit nicht nur kritisch, sondern geradezu beäng¬
stigend sein muß , kann man aus anderen Anzeichen schlie¬
ßen . Vor wenigen Tagen befaßte sich die Londoner Wo¬
chenschrift ,.?whn Bull " mit Deuts -bland . Das B 'att ver¬
langte die Vernichtung Deutschlands und die Versklavung
des deutschen Volkes . Das haben schon andere vor ihm ver¬
langt . Ein britischer Geistlicher hält hierbei wohl den Re¬
kord, wenn er seinen frommen Betern zurief : „Schlagt alle
Deutschen toll " Dieser Tage meldete sich nun auch kein Ge¬
ringerer als Robert Vansittart  zum Wort . Es han¬
delt sich hier um einen Mann , von dessen weitreichendem
Einfluß auf die Gestaltung ' der britischen Außenpolitik die
große Osffentlichkeit nur leiten etwas erfahren bat . Er
ist aber der Mann , der im Grunde die Fäden der britischen
Außenpolitik in Händen hielt . Er war langjähriger stän¬
diger Unterstaatssekretär !m englischen Auswärtigen Aint
und in den letzten Jahren „Berater der Negierung " Nicht
nur die Politik , sondern auch die britische Propaganda
wurden von ihm gelenkt . Die „Times " stellte früher ein¬
mal fest, daß er „eine Position ohne Beispiel in der Ge¬
schichte des diplomatischen Dienstes und mit ganz unklar
umrissenen Ausgaben " inne habe . Inzwischen haben sich die
Schleier über Vansittart gehoben . Er ist der Vater der
These: „Deutschland ist der Feind ". Er bat den Haß nicht
nur in England , sondern in der ganzen Welt aegen Deutsch¬
land in ein Snstem gebracht . Er hat selbst Richtlinien °ür
eine systematische anti -deut 'che Haßpropaganda negeben . Cr
stellte die Forderung auf Deutschland muß vollständig ver¬
nichtet werden . Wenn er neuerdings diese Theke besonder-
fanatisch in der Oessentlichkeit erörtern läßt , so alb » er da¬
mit ungewollt den Beweis wie schlecht es um England
stehen muß Denn er hat erklärt daß ihm !ede Koalition,
auch das Bündnis mit dem Bolschewismus , recht ist. um
sein Ziel zu erreichen Damit aber aibt er zu, daß England
aus die Hill ? anderer Staaten angewiesen ist. So ist Van-
sittartr Haßgeiano aegen Deutschland gleichsam der Grab-
aesana sür d' e britisch- Vormachtstellung in der Welt.

Einer , der drei Jahrhunderte verschlafen hat.
Der in der Stunde des nationalen Erwachens von Wien

nach London geflüchtete habsburgisch -südilche Klüngel hat
es für angebracht gehalten , der britischen Armee ein«
fahrbare Kantine  ll !) zu stiften Die lleberoabe er¬
folgte an Churchill  direkt Zum Dank für das Geschenk
hielt Churchill eine tönende Ansprache in der er dem
„freien Oesterreich" einen Ehrenplatz nach dem S >ea der
Alliierten anbot . „Das Volk Großbritanniens ". Io erklärt«
Church 'll, „wird niemals die Sache der Befreiung Oester¬
reichs vom preußischen Joch verraten ". Ja schließlich ver«
stieg sich Churchill zu der Erklärung In der fahrbaren
Kantine könne man das Herz Österreichs lchlaaen kören.
Churchill bat in den letzten Tagen reichlich oft gesprochen.
Alle diese Ansprachen aber hatten das eine gemeinsam . daß
sie niemanden zu überzeugen vermochten . Wenn Churchill
setzt in der Mitte dse 20 Jahrhunderts etwas plötzlich eine
preußisch-österreichische Frage konstruiert , dann zeig« er da¬
mit nur . daß er zwei oder drei Jahrhunderte verschlafen
hat . Jene Zeit , da es in Europa eine preußisch österreichi«
'che Frage gab . ist endgültig vorbei . Jetzt sind die deutschen
Stämme geeint , und wir meinen , daß davon gerade die
britischen Soldaten ein Liedlein sinoen konnten . In Nor¬
wegen , in Frankreich , in den Bergen Griechenlands und
Jugoslawiens aus Kreta , überall Hatzen unsere Feinde un¬
sere Ostmärker kennengelernt . Jene Siege , die zu dm
größten Ruhmestaten der Weltgeschichte gehören sind er¬
fochten worden von den Soldaten Großdeutschlands Die'«
deutsche Einheit ist ein ? Tatsache, zudem eine rechte Volks-
'ache Wie plump von Churchill , wenn er beinahe schon
der Ergriffenheit nahe , des Charmes der Schönheit , de»
Glanzes und der Anmut der alten Donaustadt Wien ge¬
denkt. In den Jahren nach den Zwangsosrträgen vm
lN19 war Wien all das nicht, sondern eine Stadl de-
Elends , der Armut , der Massenarbeitslosigkeit , des Ver-

sonder-, kras' ce Stück hat EüurchR s-cy i» d.eser Hinsicht
mit der Erklärung geleistet, das Seegefecht im Kanal sel
nicht eine Niederlage Englands , sondern e-n Erfolg . We¬
nige Stunden später mußte jedoch der britische Premier-
minister von der „Daily Mail " die Zurechtweisung ein-
gegennehmen , das enclische Volk sei über das Seegefecht
denn dock anderer M -'nung . Auch wurde dem britischen



^ .eu.icrmnüj.o rc.. 'in skerch" ins Srammbuch qe-
schrieben er fei, obwo.., selbst zu jeder Zeit ein rücksichrs-
loser Kritiker, in Bezug aus sein eigenes Amt empfindlich
wie eine Primadonna. die beschuldigt wäre, falsch gesungen
zu haben. Diesen Stir en gegenüber stehen freilich auch
wieder andere, die das Bleiben Churchills geradezu als
Notwendigkeit für England bezeichnen, wie übrigens auch
Roosevelts Blatt ..Washington Dost" die Briten flehentlich
Heschwört: „Behaltet Churchill!" Alle diese Bemerkungen
lind Stimmen sind nur e'n Zeichen da?ür. daß England sich
im Zustand einer schleichenden Krise  befindet.

Ein Stalin -B^ent im Vritenkabinett.
Churchill selber weiß natürlich sehr genau von der

.schleichenden Krisis", in der sich sein Land befindet. Aber
er ist im Irrtum , wenn er glaubt, die Stimmung der Oe-
sentlichkeit durch ein paar Personalveränderungen in sei¬
nem Ministerium beruhigen zu können. Die wichtigste dieier
Personalveränderung kommt übrigens nicht unerwartet:
A war schon seit einiger Zeit die Rede öavon. daß S l r
«tafford Cripps.  der frübere britische Botschafter
in Moskau, das dringende Bedürfnis habe, in die Regie¬
rung zu kommen. Jetzt ist es io w"st. Der Bolschewisten-
agent Crivps ist von Churchilla>s Lordsiegrlbewahrerins
Kriegskabinett berufen worden Das bedeutet eine weitere
Radikalisierung der britischen Regierung im Sinne einer
Verbrüderung mit dem Bolschewismus. Crivps ist be¬
kanntlich ein'begeisterter Lobredner einer derartigen Poli¬
tik — er war ia auch in Moskau der Vertrauensmann
Stalins und wurde dann In England zu dessen begeister¬
tem Lobredner. Von den sonstigen Personalveränderungen
Ist nur noch bemerken-wert. daß der Bersorgungsministe--
Beaverbrook  aus'cheidet. um nach Amerika zu gehen.
Wenn Churchill schließlich das „Krieaskabinett" — so
nennt sich der kleine Ausschuß des Gesamtministeriums, der
flch vorwiegend mit den Einzelheiten der Kriegführung be¬
saßt — von neun auf lieben Mitglieder verkleinert hat
w hat er damit einen Wunsch erfüllt, der In der Oeffent-
kichkeit schon ver'chiedentlich geäußert worden ist. Ob er
mit all' diesen Maßnahmen aber das erreichen wird, was
ihm vorschwebt, nämlich der Krisenstimmung zu begeynen.
scheint doch sehr unwahrscheinlich. Schließlich hat die Krise
tiefere Ursachen: der Bankerott der ganzen Churchilftchen
Politik ist es, d?r de britische Oeffentlichkeit erregt. Und
diese Krisenursache wird durch ein naar Bersonalverände-
r - !"i Kabinett nicht aus der Welt geschafft.

Heldenhafte Unteroffiziere
DNB. Ein hervorragendes Beispiel letzten soldatischen

Einsatzes gab ein Unteroffizier eines ostpreußifchen Infan¬
terieregiments. An einem der letzten Januartage versuchten
die Sowjet- an der Front dieses Regiments einen Einbruch
kl den Einschließungsring um Leningrad.  Eine ganze
feindliche Kompanie stürm« gegen den Maschinengewehr-
vosten des Unteroffiziers und wenig? Infanteristen an.
Trotz der sowjetischen Uebermacht hielt der Unteroffizier
Mil fernen Mannschaften, die er durch sein Beispiel zusam¬
menhielt. in der Stellung aus und wehrte alle Angriffe ab.
Obwohl schwer verwundet, bediente er das Maschinenge¬
wehr selbst, bis Unterstützung herankam. Der Unterossizier
sorgte dann noch kür die Weitergabe wichtiger Meldungen.
Kurz darauf starb er an seiner schweren Verwundung. Var
seinem Maschinengewehr zählte man nach Abschluß der
Kämpfe 44 tote Bolschewisten.

DNB. Unter starkem Führerschutz ihrer schweren Waf-
stn stießen die Bolschewisten an einer Stelle des mittleren
Frontabschnittes durch die Vorpostenlinie eines sächsischen
Infanterieregimentes hindurch. Von Panzern unterstützt,
rrreichten die Bolschewisten noch in der Nacht ein in die
vordere Stellung einbezogenes Dorf. Hier trafen die Pan¬
ier auf ein Pakgelchütz. das unter der Führung eines Un¬
teroffiziers stand. Der erste Panzerkampswagen, der die
Dorfstraße heranrollte, wurde von der Pak-Bedienung aus
einer Entfernung von 25 Metern durch Volltreffer erledig!.
Ein zweiter feindlicher Panzer, der auf eine deutsche Mine
gefahren und bewegungsunfähig geworden war, feuerte
wild nach allen Seiten. Trotz des schweren feindlichen Be¬
schusses aus diesem Panzer und den begleitenden schweren
Waffen der Sowjets zog der Unterossizier sein Geschütz aus
80 Meter an den Panzer heran und schoß ihn in Brand.
Bis aus einen Mann war die Geschützbedienung des Unter-
»sstziers ausgefallen, als ein weiterer schwerer Sowjetpan-
»er in der Dunkelheit heranrollte. Auch diese stählern« Fe¬
stung ließ der Unteroffizier auf 30 Meter herankommen,
bis er selbst feuerte, worauf der Panzer schon nach den
ersten Treffern wieder abdrehte. Der Unteroffizier hat mit
keiner Bedienungsmannschaft durch sein vorbildliches Ver¬
halten nicht nur einen Durchbruch des Feindes an dieser
Stelle verhindert, sondern auch die Voraussetzung dafür
geschaffen, daß die eingedrungenen Bolschewisten am näch¬
sten Morgen wieder aus dem deutschen Vorpostenfeld hin¬
ausgeworfen werden konnten.

Lage der USA -Truppen auf Vataan hoffnungslos.
Wie „Tokio Nitschi Nitschi" aus Manila meldet, sind

durch engste Zusammenarbeit zwischen japanischen Lano-
und Marinestreitkrästen iür den Gegner auf der Bataan-
Halbinsel alle Möglichkeiten zum Rückzug oder zur Herbei¬
schaffung von Verstärkungen abgcschnitter».

Rüftungsträfte im Haushalt verwandt!
Betriebsführer ins Konzentrationslager erngeliefert.

DNB Berlin , 20. Febr . Aus Veranlassung des Reichs-
pinisters für Bewaffnung und Munition hat der Reichs¬
führer ^ zwei Betriebsstihrer eines Rüstungsbetriebes in
rin Konzentrationslager eingeliefert , weil sie für die Rüstung
bestimmte Arbeitskräfte ihres Betriebes längere Zeit für Ar¬
beiten in ihrem Haushalt  verwandten und dadurch den
vordringlichen Rüstungsaufgaben entzogen batten.

Der Neichsministcr sür Bewaffnung und Munition weist
aus diesem Anlaß darauf hin . baß er ichärfstens gegen die»
irnigen einschreiten wird , die durch Umgehung bestehender
Anordnungen oder durch wissentlich falsche Angaben die Lei-
stuyg der Rüstung schädigen. Der Soldat an der Front unter¬
steht schärfsten Kriegsgefetzen. die Verantwortlichen der Hei¬
mat werden in Zukunft bei Verstößen nicht weniger streng
behandelt werden.

Kriegswirtschaftsverbrechrr hlngersqr « .
Köln , 20. Febr . Der am 19. Dezember 1679 geborene Karl

Sautmann aus Mayschoß, Kreis Ahrweiler , ist hingerichtet
worben , den das Sondergericht in Koblenz wegen iortgesetz-
«n Verbrechens gegen die Kricg - wirtschastsverordniing znm
Tode verurteilt hatte. Sautmann hat alS Amtsbürgermeister
umfangreiche Schiebungen der ihm unterstellten Leiterin des
W ^ schaltsamtes geduldet und gefördert und sich dabei selbst

zwangsbewirtjchajteter Waren ohne Marten
oder Vezugichein verschafft.

Sie Japaner im Südoften von Timor gelandet
Amtliche Erklärung aus Tokio

DNB Tokic >, 20 . Febr. Das kaiserliche Hauptquartier
Mb am Freitag um 13 Uhr bekannt, - aß die japanische
Ärmoe und Marineluskslreitkräfte in engster Zusammen¬
arbeit erfolgreiche Landungsoperation « , ln der Nachbar¬
schaft von Soepan ". der Hauptstadt von Niederländisch-
Dmsr . und von Dilly , der Hauptstadt von Bortucsiesisch-
Timor. durchgeführt haben.

Hierzu gab das Informationsbüro in Tokio folgende
Erklärung der japanischen Regierung bekannt: „Am 17.
Dezember des letzten Jahres landeten englische und hollän¬
dische Truppen trotz des Protestes des portugiesischen Ge-
neralgouverneurs auf Portupiesisch-Timor und besetzten
dieses Gebiet Seit diesem Zeitpunkt wurden zwilchen Eng¬
land und Portugal Verhandlungen über den Rückzug die¬
ser Truppen geführt. Die portugiesische Regierung hat sich,
wie es scheint, um Aenderung dieser Entwicklung bemüht,
konnte jedoch bis jetzt keine Besserung der Lage erzielen.
Mit dem Fortsckreiten der japanischen Operationen in Hol«
ländilch-Timor stehen die japanischen Streitkräste nunmehr
zu ihrer Sslbslverteidigumder Notwendigkeit gegenüber,
durchd'e Besetzung von Portugiesisch Timor die englisch-

- holländischen Truppen aus diesem Gebiet zu vertreiben.
Die japanische Regierung würdigt voll die Lage Portugals.

durch das Vorgehen Großbritanniens und Holländisch-
Indiens ernsten Schwierigkeiten ausgesetzt ist Das Verhal¬
ten Großbritanniens und Holländ'üch-Jndiens steht im
Widerspruch zu den Internationalen Ausfassungen von
Treue und Glauben. Gleichzeitig stellt die japanische Regie¬
rung fest, daß sie bereit ist. die gebietsmäßige
Unversehrtheit  Portugiesssch-Timors zuzusichern und
daß sie nach Erreichung des bei der Selbstverteidigung ge¬
steckten Zieles die japanischen Streitkräste zurückziehen
wird, wenn die portugiesische Regierung ihre neutrale Hal¬
tung ausrechterhält. Japan verfolgt gegenüber Portugal
k-'""rlei feindliche Absichten."

Tokioter Presse zu der japanischen Aktion
Tokio, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Alle Morgenzei-

tungen . die sich zu der japanischen Landung auf Portugie-
sisch-Timor äußern , wiederholten die Erklärung der Regie¬
rung , daß Japan keine feindlichen Absichten gegen Portugal
hegt und die gebietsmäßige Integrität der Insel gewährlei¬
stet wird , so lange Portugal strengste Neutralität wahrt.
Die Presse betont , daß Japan seine Truppen zurückziehen
wird , sobald das Ziel der jetzigen Operationen erreicht ist.

„Japan and Advertiser " erklärt : „Es ist kaum not¬
wendig zu sagen, daß die Aktion Englands und der Nieder¬
lande bei der Besetzung der Insel Timor ein flagranter
Neutralitätsbruch war ". Das Blatt weist darauf hin , daß
das Vorgehen der japanischen Truppen durch das gesetzwid¬
rige Verhalten Englands und der Niederlande bei der Be¬
setzung der Insel zur Notwendigkeit geworden war . Es
müsse jedem klar sein, daß es für Japan von größter strate¬
gischer Wichtigkeit sei, diese feindlichen Verbände auszu¬
schalten.

Zweiter Angriff auf Port Darwin
Sämtliche feindlich« Flugzeuge vernichtet.

Tokio.  20 . Febr. Das Hauptquartier der Marine qibt
bekannt, daß bÄi einem Großluftangrisf auf Australiens
größte Flotten - und Luskbasis. Port Darwin . 2ö Felndflug-
zeug« abeeschossen oder am Boden zerstört wurden. Ver¬
senkt wurden ein SOOV-Tonnen-kreuzer . zwei Zerstörer, ein
Tanker und ein ll -Bootjeger sowie neun Transporter . Ein
weiterer Zerstörer wurde schwer beschädigt. Neben großen
Zerstörungen der Hafenanlagen wurden Flugzeughallen.
Kasernen und andere militärische Einrichtungen schwer ge¬
troffen. Die eigenen Verluste betragen zwei Flugzeuge.
Bei den vernichteten 28 Feindsluazeugen handelt es sich
um die gesamten dort stationierten Flugzeuge . Ein feind¬
liche» Höspitalfchiff wurde beim Angriff bewußt verschont.

6IVV0 Gefangene , SVVV Fahrzeuge
Die Bcuke von SÄrgapur. — Unbenutzte RlefengeMühe.

DNB. Tokio. 20. Febr. Generalleutnant Uamaschita be¬
sichtigte. wie „A'ahi Schimbun" meldet. Donnerstagnmtz-
mittag zum ersten Male mit seinem engeren Stab die
Stadt Singapur und nahm anschließend an einer Toten¬
gedenkfeier teil. Mit größtem Interesse ließ sich der Ober»
befehlshaber insbesondere die Auswirkungen des heftigen
japanischen Artilleriefeuers und der Bombenangriffe vo-
allem im Hafengebiet zeigen. Das Stadthaus Singapurs
wurde inzwischen Hauptquartier der Militärverwaltung.

„Asahi Schimbun" berichtet aus Schonanko. daß die
Zahl der von den Japanern gefangengenommenen briti¬
schen Soldaten auf Singapur 32 600 Mann beträgt, wäh¬
rend außerdem 35 000 Mann indi'che Truppen gefangeii-
genommen wurden. Es wird ferner berichtet, daß das er¬
beutete Kriegsmaterial das sofort wieder verwendet wer¬
den kann. 40 Geschütze Feldartillerie, 50 Flakgeschütze. 50
Flak-Maschinengewehre und mehr als 5000 Automobile
und Lastkraftwagen umfaßt.

Der Sonderberichterstatter der „Tokio Nitschi Nitschi"
gibt eine interessante Schilderung von einem Besuch des
Forts Changi auf Schonanko(Singapur). Er schreibt: ..Die
von den Briten in Fort Changi eingebauten4 5 - cm - Ge-
schütze haben zwar einen Drehkreis von 240 Grad und
können über 30 Meilen weit schießen, trotzdem wurde aus
ihnen nicht ein einziaer Schuß  aus die japanischen
Truppen abgegeben. Im Fort Changi. der zweifellos stärk¬
sten Befestigungsanlage der ehemaligen britischen Insel-
festung. sind nunmehr rund 60000 britische Kriegsgefan¬
gene untergebracht worden. Auch der britische und de,
australisch« Oberbefehlshaber haben dort ihren Aufenthalt
angewiesen bekommen. Daß die Japaner in dem toten
Winkel  von 120 Grad Singapur angreifen würden, ha-
ben sich die Erbauer der Festung wohl nicht träumen lassen.
Jedes Geschützrohr hat etwa 30 Meter Länge und die meh¬
rere Meter breiten Geschütztürme sind mit 14 cm dicken
Stahlvlatten versehen. Ein riesiger fahrbarer Kran diente
zum Transport der Geschosse, die mit einem Fahrstuhl aus
dem unterirdischen Magazin an die Oberfläche yebrackst
wurden. Schwere eiserne Hindernisse umgeben die Batte¬
riestellung. die etwa vier Meilen hinter den Stellungen
der 24-cm- und 15-cm-Geschütze liegt. In Changi befindet
sich auch die Telefonzentrale, die sämtliche Forts der Insei
festung miteinander verbindet.

Oelfelder bei Palembang völlig besetzt
Tokio, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Domei meldet am

Samstag früh die vollständige Besetzung der großen Oel¬
felder  westlich von Palembang (Süd -Sumatra ) durch die

dort gelandeten japanischen Fallschirmjäger . Dieselben Fall¬
schirmjäger haben ferner die Verbindung mit den am Flug¬
platz  Palembang gelandeten Fallschirmtruppen hergestellt.
Die Oelanlagen seien von den abziehenden niederländisch - indi¬
schen Truppen in Brand gesetzt worden.

Neuer Blutzoll Australiens für England
Stockholm, 20. Februar. Nach einer Reuter-Meldung aus

Canberra gab der australische Kriegsminister Forde bekamst, daß
18231 Mann der australischen Empire-Sireitkräste, die in Malaya
und Singapur eingesetzt waren, als verloren bewachet werden können.

Der Prozeß in Riom
Vichy. 20. Februar. Der zweite Verhandlungstaq des Prozesses

in Riom war mit Plaeduyers der Verteidiger der friideren französi¬
schen Ministerpräsidenten Da lädier und Blum  ausgefüllt . Ein
Antrag der Verteidigung, die Beweisaufnahme auf Vorgänge vor
dem 1. Juli 1936 auszudehnen, wurde abgelehnt.

Eisbeine enthüllen ein choreographisches
Geheimnis

Von Kriegsberichter Franz Moraller

PK . Eins steht fest: Wenn wir unseren handfesten
Landserhumor nicht hätten , wären wir hier alle schon längst
vereist. Zwar kann er eine warme Stube , und sei sie noch
so verwanzt und anrüchig , nicht ganz ersetzen, und es gibt
Situationen , wo einem der Spaß für einige Zeit vergehen
kann. Aber irgendwie schlägt er schließlich doch wieder durch.
Mag etwas noch so unerträglich scheinen. — wenn man erst
einmal grimmig darüber gelacht hat . ist es nur noch halb so
schlimm.

Da mußten wir neulich zu dritt , darunter unser „Spieß ",
eine Fahrt von unserem einsamen Kuhnest mit dem wohl¬
klingenden Namen Anenka („Anenka , Anenka , an dich wer 'n
wir noch denkal") zur nächsten größeren „Stadt " machen. Es
waren nur ein paar Kilometer , aber hier wird ja der kleinste
Katzensprung schon zum Abenteuer : ganz genau weiß man
nie vorher , wann und wie man ankommt . Der Winter hat da
so seine Neberraschungen bereit.

Guten Mutes und etwas neugierig bestiegen wir drei
unseren Beute -Lastkraftwagen und ließen uns zwischen un¬
seren Brocken malerisch hinten im Holzverschlag nieder . Iwan
gab Gas , und schon holperten wir zum Nest hinaus durch die
eintönige verschneite Landschaft . Die Temperatur lag zwischen
25 und 30 Grad unter Null , und zur Verschönerung des Da¬
seins pfiff, wie üblich, ein unheimlicher Schneesturm durch die
Gegend . Wir froren natürlich gottsjämmerlich , aber dagegen
ist halt kein Kraut gewachsen.

Zwanzig Meter von der gebahnten Straße entfernt Pas¬
sierte es dann : Bis über die Achsen saß der Kasten in einer
dicken Schneewehe fest, da half kein Vor - und Rückwärts¬
schalten mehr . Iwan mußte sich aus die Socken machen, um
Hilfe zu holen. Ueber eine Stunde verging , ehe wir wieder
flott waren.

Inzwischen aber entwickelte sich im halb -dunklen Verschlag
ein gespenstisches Leben. Ruhig sitzen bedeutete hofsnungslo ' es
Einfrieren : denn der Schneesturm fand Ritzen genug , um mit
beißender Kälte zu uns hercinAipfeisen . Also tobten drei
dickvermnmmte Gestalten in grotesken Bewegungen zwischen
ihrer Ausrüstung in dem engen Raum herum . Das Wesent¬
lichste Labei war natürlich ein wildes Getrampel , denn er¬

frorene Zehen sind hierzulande zwar wohlfeil , aber denkbar
unbeliebt.

Zunächst trampelte jeder für sich nach seinem individuel¬
len Rhythmus . Aber man ist nicht umsonst Soldat , und
wenn ein richtiger preußischer Hauptfeldwebel dabei ist, dann
muß der Individualismus gar bald einer militärischen Ord¬
nung weichen. Und so wurde aus dem trampelnden Chaos
sehr schnell ein exaktes Stampfen nach dem Schema „. . . Links
— zwei — drei — vier ", und es hörte sich an wie ein fabrik¬
neuer Viertaktmotor , der auf immer schnellere Touren kommt.

Und da. als die sechs eingefrorenen Kolben im höchsten
Tempo ratterten und gerade anfingen , in ihren Zylindern,
den Knobelbechern , wieder Spuren von Empfindung und
Leben zu zeigen, da schlug's bei einem durch und zündete in
göttlicher Eingebung : er stimmte an . und drei Männer sangen
frierend , strampelnd und schauerlich — schön:

„Wenn die Sonja russisch tanzt.
Schreit der ganze Saal:
Sonja . Sonja . Sonja , Sonja,
Sonja , noch einmal !"

In diesem Augenblick aber ging uns ein Licht auf . und
wir begriffen , woher die ganzen hier beheimateten Volks¬
tänze mit ihrem wilden Gestampfe und ihren wehmütigen
Melodien ihren Ursprung genommen haben . Da mögen weise
Männer viel Kluges über die russische Volksseele und ihre
Geheimnisse reden und schreiben, — wir wissen es besser:
Kalte Füße!

Ministerpräsident Curtin ist erkrankt.
DNB. Stockholm, 18. Febr. Australiens Ministerpräsident

Eurtin mußte , wie Reuter meidet, wegen einer Magenver¬
stimmung das Krankenhaus nufsuchcn und konnte darum
nicht nach Canberra zurückkehren.

Englands Vorschläge für die Inder unannehmbar.
Bangkok. 18. Febr . Aus der Provinziatsitzung der Moslem-

Liga in Bengalen kam der Präsident Judnab auf den eng¬
lischen Vorschlag zu sprechen. Indien nach dem Kriege den
Deminieiistatus zu geben. Er erklärte , einer Meldung ans
Kalkut a zufolge, die Engländer seien erneut wortbrüchig ge¬
worden . Die Moslem -Liga sei bereit gewesen die Vorschläge
der britischen Regierung vom letzten August anzunehme .i so,
fern ihr wirklich die Autorität nicht nur in der Zentrül?
regierung . sondern auch in allen Provinzen cingeräum!
würde . Jetzt aber habe die britische Regierung alle Honnun-
gen zerstört , indem ne Vorschläge mache, die keine Organr-
sa.ion mit Selbstachtung annehmen könne.
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Vorpostenboot „Föhn"
Heldenkampf gegen Flugzeuge . Sturmboote und Zerstörer

Ueberfall im Hafen
Von Kriegsberichter RichardKaufman ».

Wie der Wehrmachtbericht meldete , überfielen eng¬
lische Seestreitkräfte unlängst einen abgelegenen deutschen
Stützpunkt an der norwegischen Westküste. Der nach¬
folgende Bericht schildert den Heldenkamvf eines deut¬
schen Vorpostenbootes , das den seinem Schutz anvertrau¬
ten Geleitzug bis zur eigenen Vernichtung gegen Flug¬
zeuge, Sturmboote und schließlich noch Zerstörer ver¬
teidigte.

PK . Der Tag beginnt wie alle Tage an der norwegischen
Westküste kalt, diesig , grau . Als Oberbootsmann B ., Erster
Wachofsizier des Vorpostenbootes „Föhn ", gegen 9 Uhr auf
die Brücke tritt , s" t ein eisiger Wind in sein unausgeschlafe¬
nes Gesicht. „Zu wenig geschlafen", sagt er sich selbst und be¬
trachtet mißvergnügt die dicken Schatten der Handelsdampfer,
die in der Nähe des Hafens liegen . „Euretwegen sind wir
heute nacht erst um einhalb vier Uhr in den Hasen und um
einhalb fünf Uhr in die Koje gekommen . . . Na ja !"

In diesem Augenblick trifft ein Geräusch sein Ohr , das ihn
sofort Schlafmüdigkeit , Aerger mit dem Geleit und alles ver¬
gessen läßt — das Brummen eines Flugzengmotors . So früh
schon deutsche Maschinen ? Und ausgerechnet hier über unserem
Hasen ? Da löst sich vom Gipfel eines Fjordberges ein kleiner
grauer Schatten los , kommt auf „Föhn " und die Dampfer zu,
jetzt mit rasender Geschwindigkeit . . Nur einen Augenblick
stutzt der Oberbootsmann — dann stößt er schon aus voller
Lunge den Alarmruf aus : „Fliegeralarm ! Fliegeralarm!
Flieger . . ,!"

Dididadit , dididadit . . . jault die Hupe auf . Ueber alle
Gänge , Stiegen , Leitern , Auf - und Niedergänge kommen die
Matrosen angeschoffen, gepurzelt , geglitten , reißen die Per-
sennigs von den Flakwaffcn herunter , schlagen in fieberhafter
Eile die Magazine der Bereitschaftsmunition an und machen
das Boot schießklar. Gleichzeitig gibt der Kommandant Befehl
an die Maschine : „Es wird sofort abgelegt !" Vor - und Achter¬
leinen fliegen los . die Schraube rührt das Hafenwasser auf.

Da sind die ersten Engländer schon heran.
.,Immer im Kreis um unsere Dampfer herumfahren ", ruft der
Kommandant dem Rudergänger zu. Er mutz schreien, denn in¬
zwischen haben die vier Gewehre den Kamps gegen den fliegen¬
den Gegner eröffnet . Vorpostenboot gegen Flugzeuge , das ist
ja nun nichts Neues mehr . Feuerstoß auf Feuerstoß zieht als
rotglühende Kette in den grauen Winterhimmel , dazwischen die
weißlichen Fäden der SMG .-Munition . Auch von Land her
knallt es , und ln das hastige Knattern der schweren und leichten
Maschinenwaffen mischt sich das stumpfe Krachen der ersten
Bombenexplosion . Immer mehr Engländer kurbeln schon über
dem Hafen . „Föhn " umkreist wie ein treuer Wachhund seine
Dampferherde im Hafenbecken. Auch dort ist man fieberhaft an
der Arbeit . Zischend steigen die Dampswolken aus den Win-
schen in die Luft. Scheppernd holen die Ankerspills Glied um
Glied der schweren Ketten mit dem Ankergeschirr ein.

Im Brückennock steht der Oberbootsmann und beobachtet
das Schießen seiner Gewehre . Wieder fliegt ein Engländer
das Boot an. „Gut so !" denkt der Wachoffizier , „den hat's er-
wischt. — Das ist das Gewehr von Bootsmaat B . — Noch ein
Treffer . . ." Aber der Engländer wird immer größer , kommt
trotz der Treffer näher . Jetzt knattert em Sck'weres MG . aeaen
ihn los . „Das ist Gefreiter H.", denkt der WO . weiter , „schön,
gnt so !" Eine ganze Salve von Vollgeschossen zersetzt buch¬
stäblich die Glaskanzel des Bombers . Noch immer fliegt er
geradeaus . Aber der Flugzeugführer scheint getroffen zu sein.
Denn jetzt kivpt die Maschine vorn über nnd stürzt mit gewal¬
tigem Aufschlag in das Hafe.nwasser. Eine zweite Maschine
wird gefaßt , biegt plötzlich hart nach Südosten ab. Ihre linke
Tragfläche brennt im ersten Drittel lichterloh . Gerade kommt
sie noch über einen Berg und außer Sicht . Viel weiter aber
trägt sie der brennende Flügel sicherlich nicht.

„B ., sehen Sie doch zu, ob wir nicht auch noch mit dem
Backgeschütz Feuer eröffnen können !" rnst plötzlich der Kom¬
mandant dem WO . zu. Wie ein Blitz ist der von der Brücke
herunter und auf dem Vorschiff . Aber er kommt nicht dazu,
seine Absicht auszuführen . Während er die Brücke verläßt , ist
es ihm , als ob eine ganze MG .-Salve in die Aufbauten schlägt.
Sonderbar , denkt er im Laufen , wo kommt nur das MG . her?
Plötzlich erkennt er im nebligen Gran der nördlichen Hasenein-
fahrt ein kleines Boot . Won dessen Deck es unaufhörlich aus-
züngelt nnd flackert. Pfeifend und rasselnd schlagen die Salven
in den Leib des Vorpostenbootes.

Ein englisches Sturmbootk
Also daher bläst der Wind . Nun aber nichts wie ab, sonst
sMachien sie uns mit unserem Geleit im Hafen ab. So eine

verfluchte Schweinerei . . . Inzwischen hat et« Fla .-MG .-
Führer ebenfalls das Sturmboot erkannt. Salve um Salve
jagt zu dem Sturmboot hinüber . Aber ehe eine einwandfreie
Trefferwirkung erkannt ist, kommt eine neue Hiobsbotschaft:
„Herr Oberbootsmann , der Kommandant ist gefallen . . ."
Schon ist der WO . wieder auf der Brücke. Da liegt der
Kommandant , und das Boot steht nur noch 30 Meter ab vom
Land, die Nase auf den Pier gerichtet. Wie ein Schlag durch¬
fährt es den Oberbootsmann : Jetzt bist du Kommandant und
Haft die Verantwortung , jetzt mitten im Gefecht. . . „Ruder
hart Backbord!" — „Recht so." „Kurs Nord aus dem Hafen
heraus !" schreit er den Handelsdampfern zu. Die haben in¬
zwischen die Anker eingeholt , setzen sich zur Nordausfahrt in
Bewegung , als letztes das Vorpostenboot.

Inzwischen ist eine weitere Maschine der Engländer
funkensprühend und stinkend vom Kampsplatz abgebogen und
Richtung Nord verschwunden . Auch sie wird nicht weit kommen.
„Nach Norden in die Fjorde hinein verholen — vielleicht finden
sie uns dann nicht!" kalkuliert der neue Kommandant . Im
Innern ist er fest davon überzeugt , daß die Engländer mit
Kriegsschiffen draußen liegen , denn wo Sturmboote sind . . .

Da biegen zwei schlanke graue Schisse in die Nord -Hafen¬
einfahrt hinein . Zerstörer — deutsche, englische? Rein , englische.
Sie blinken mit der Morselampe ; ein Signalgast liest ab:
„Herr Oberbootsmann ! Sie geben „K. an K." «Kommandant
an Kommandant ). „Gib zurück: „N . N ." (nicht verstanden ),
befiehlt der Kommandant und betet im Innern : Wenn wir
nur die zweite Huk da vorne kriegen, dann sollen sie uns mal
finden . Wieder blinken die Zerstörer : „K. an K." Der Signal¬
gast gibt endlich : „Verstanden !" zurück. Die Zerstörer daraus
laufend : „K. K. K. K." (Komm, komm, komm. komm). Ja.
komm, komm, komm, komm . . . denkste, meint ein Mann
ironisch.

Da ist schon die erste Huk. Sie biegen um sie herum . Da
vorne ist die zweite . Aber nun lausen die Zerstörer mit voller
Fahrt auf und schießen aus allen Knopflöchern . Die ersten
Granaten heulen in das Boot und die Handelsdampser , zer¬
krachen. Qualm und Granatsplitter-

Es ist zu spät. Sie können nicht mehr heraus.
Also , Schiffe auf Strand setzen, damit wenigstens der Schiffs¬
körper gerettet wird und nichts auf Tiefe geht. — Der Ober-

.bootsmann winkt nur kurz mit dem Sprachrohr , die auf den
Handelsdampsern verstehen ihn ohne weitere Worte . Krachend
fahren vier Schiffe mitten im Granatfeuer auf die Felsen . Der
Kommandant gibt an die Maschine : „Boot wird verlassen !" Er
sieht seine Männer auf die Felsen hinüberspringen und springt
schließlich selbst ab. Kurz vorher sieht er noch englische Lan¬
dungstruppen nach links und rechts in den Fjordrand fahren.
Stur und hartnäckig schießt der Engländer inzwischen weiter
aus die vier Boote . MG .-Salven prasseln ans jeden Mann,
der sich rührt, auf Ertrinkende im Wasser, auf die Verwunde¬
ten und Sanitäter in den Felsen , aus Soldaten wie Zivilisten.
Schreien . Stöhnen erfüllt die Luft , dazwischen das Bersten der
Granaten , die auf diese Steinwurfweite die Körper der
Dampfer zerreißen , in Brand setzen. Ein Inferno der Ver¬
nichtung. brutale Entfesselung einer ungeheuren Feuerkraft
gegen vier hilflose Wracks, die keinen Schuß mehr zurückgeben
können, auf die wehrlosen Schiffbrüchigen zwischen den Felsen.
Eine jener unglaublichen Gemeinheiten , über die die Ueber-
lebenden später am liebsten schweigen möchten, weil sie sich für
den Gegner schämen.

Der Oberbootsmann , einen Granatsplitter in der Brust,
mehrere im Gesicht, einen quer durch den Aermel der blauen
Jacke, rcbbt , gleitet , kriecht hartnäckig durch die MG .-Garben
den Felsen hinauf . Er findet ein Versteck, ein Ablausrohr unter
der Straße , in dem er sechs Stunden säst im eiskalten Wasser
liegt . Was dann geschieht, hat er selbst in einem Bericht
niederqelegt:

„Als ich mich endlich aus meinem Loch herauswand , fand
ich noch vier Mann meiner Besatzung , die gleich mir in die
Felsen geflohen waren . Wir machten uns auf den Weg und
trafen bald auf Norweger , die mich ohne weiteres als Ver-
wnndctcn mit in ihr Haus nahmen . Ich möchte hier fest¬
stellen, daß dieser Mann und seine Familie alles für mich
taten, was sie nur tun konnten. Außerdem war eine norwegische
Aerztin benachrichtigt worden , die auch in kurzer Zeit kam und
mich verband . Ich bat daraus dringend , zum Hafen gebracht
zu werden (der inzwischen von den Engländern wieder ge¬
räumt worden war ) und fand dort den Hasenkapitän . Ihm
meldete ich als letzter Kommandant des „Föhn " die Ver¬
nichtung eines Vorpostenbootes in der Nordaussahrt !"

«* Zur Explosion im Hafen von Gibraltar . Bei ver am
vergangenen Sonntag erfolgten Explosion im Haken von
Gibraltar wurde ein Dampfer von ützOü BNT vollständig
zerstört . Von den l5 schwerverletzten Seeleuten und Arbeitern
sind bereits fünf gestorben.

Neues aus aller Welt
7* Mit dem tote » Neugeborenen . In völlig erschöpfte«!

Zustand , ein Bündel mit einem neugeborenen toten Kind iÄ
Arm , meldete sich dieser Tage eine junge Mut .er im Kreis-
krankenhaus Mühldorf (Oberbayern ). Sie hatte sich, als sie
ihre Stunde herannahen suhlte , von ihrer Dienststelle in der
Gegend von Kraiburg aus auf den Weg nach Mühldorf
gemacht. Unterwegs wurde sie von der Geburt überrascht.
Die Mutter hat .e ihr Kind dann in ein paar Tücher gewik-
kelt und war weiter unter den schwierigsten Verhältnissen
nach Mühldorf gelaufen , wo sie nach vier Stunden ankam.

Lokomotive gegen Omnibus . In den frühen Morgen¬
stunden ereignete sich in Milbertshofen bei München ein Ver-
kehrsunglüch bei dem eme größere Anzahl non Personen ver¬
letzt wurde . In der Krkdrrstraße fuhr auf dem schienengleichen
Uebergang unweit des Bahnhofes Milberthosen eine Loko¬
motive in einen städischen Omnibus , der von Feldmoching
aus stadteinwärts fuhr . Die Lokomotive stieß von vorne
rechts an den Ausstieg des Omnibusses , ritz ihn aus und
schob den Omnibus ziemlich weit zwischen die Gleise hinein.
Die Zahl der Verletzten beträgt etwa 18 bis 29; glücklicher¬
weise sind die meisten leichter verletzt.

** Durch den Luftdruck getötet . Der 5 Jahre alte Sohn
Roland des Einwohners Hertle wurde in Veitshöchheim durch
den Luftdruck eines vorbeifahrenden Schnellzuges derart ge¬
gen ein Brückengeländer geschleudert , baß er mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliesert werden mutzte.
Dort ist der Knabe bald darauf gestorben.

** Vor den Augen der Frau . Aus dem Bahnhof Grotz-
karolinenseld (Bayern ) ereignete sich ein Unfall mit tödlichem
Ausgang . Als der von München kommende Personenzug
vor der Einsa '. et in den Bahnhos auf offener Strecke hauen
mutzte, stieg der Reisende Josef Six aus München mit seiner
Ehefrau verfrüht aus und wurde dabei von einem ans der
Gegenrichtung kommenden Schnellzug erfaßt und so schwer
am Kopf verletzt , datz der Tod alsbald eintrat . Die Ehefrau»
die Augenzeugin des Unglücks war . blieb unverletzt.

** Eltermeid . Die Familie des Landwirts Johann
Pla schka in Grüngiebina bei Schwindkirchen (Bayern)
wurde von schwerem Leid ycimgesucht . An einer heimtücki¬
schen Krankheit sind drei Kinder der Familie , ein Knabe und
zwei Mädchen im Alter von drei bis sieben Jahren inner¬
halb weniger Tage aus dem Leben gerissen worden . Vor
einigen Jahren hat die Familie bereits zwei Kinder durch den
Tod verloren.

Haus- ran -Versorgung 494243
Laut neuester Anordnung der Reichsstelle für Kohke über

die Hausbrandversülgung für das am I. April 1912 begin¬
nende Kohlenwirtschaftsjahr haben die Wirtschaftsämter B
die Bezugsmengen der Verbraucher grundsätzlich in der Höhe
bestehen zu lassen in der sie am 3l . März 1942 >n Geltung
sind. Die Pflicht dieser Aemter , in geeigneten Fällen die Un»
terverteilung zu verfeinern und Aenoerungen im Bedarf
Rechnung zu tragen (z. B . Beendigung einer Krankheit . Ver¬
größerung der Viehhaltung , Zu - und Wegzug von Haus«
Haltsaiigehörigen usw .) wird hierdur ^ nicht berührt . In de«
ersten Mouaien des Äohlenw .uschasts .ahres 1942/43 kommen
nur Teillieferungen im Nalmcn der Freigabegrenzen in
Betracht . Ihre Festsetzung erfolgt wieder durch die Armier
unter Mitwirkung der Organisation der Händler . Letzter«
dürfen nur die Verbraucher beliefern , die am 31 Marz 1942
in ihre Kvhlenlisten eingetragen waren . Neue Kuiideniisten
brauchen nicht angelegt zu werd . i. wenn die bisherigen ge- »
uügend Raum für die Eintragungen im Kohlenwirtschafts-
>ahr 1942/43 haben oder durch Deckblätter für das neu«
Wirtschaftsjahr benutzbar gemacht werden können , ohne daß
eine Nachprüfung der Auslieferungen des Wirtschaftsjahre»
I94I/42 unmöglich wird . Umschreibungen von Verbrauchern,
die zu einer Aciiderung der Bestellmeiigen der Händler füh¬
ren würden , sind tunlichst zu vermeiden , iedvch sollen Altträg«
von Verbrauchern in dieser Hinsicht bei Vorliegen berechtig¬
ter Gründe (Zerrüttung der geschättlichen Beziehungen ) nicht
kleinlich behandelt werden . Sofern Verbraucher nichtbewirt-
schaftete Brennstoffe in kleinen Mengen beziehen , ist eine An¬
rechnung dieser nichtbewirtschafteten Brennstoffe nicht erfor¬
derlich.

! ^ ^1^  Verüunkslungttvitsnl
«
» Heute sbenä von iggg -/tonclaulgans n .17
» dis morgen lrüli 7.53 dtonlluntergang 036
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64 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Das war keine .Episode ', das war mehr ! Du wirst es
mir nicht ausreden : jene Begegnung war zwischen euch
vereinbart worden ! Darum deine Eile , nach dem Konzert
zum Hotel zurückzukehren , darum deine Behauptung , du
habest Kopsschmerzen !"

„Doch , es war wirklich so. Kapitän Detersen wartete
ln der Hotelhalle auf einen Herrn . Zufällig sah er mich
das Hotel betreten , und da der betressende Herr noch nicht
erschienen war , unterhielten wir uns ein wenig miteinan¬
der ."

„Mit dem Ergebnis , datz du ganz verstört warst , als ich
plötzlich zu euch trat !"

„Du hattest mich mit deiner Anrede erschreckt, das war
das Ganze ."

„Und datz Detersen zuvor im Konzertsaal war . hat nichts
mit jener späteren Begegnung zu tun ? Ich glaube dir
kein Wort und ich warne dich und ihn ."

Jrmingard wandte sich hinüber zu ihrem Zimmer.
„Ich wünsche keine Drohungen zu hören . Du solltest dies

endlich einmal beachten ."
Da stellte er sich ihr in den Weg.
„Und ich verlange Auskunft , wo du jetzt gewesen bist ."
„Das habe ich bereits gesagt ."
„Ich will Einzelheiten hören . Wohin bist du gegan¬

gen ? "
„Darüber bin ich dir keine Rechenschaft schuldig ."
„Du warst nicht allein , du hast dich heimlich mit jemand

getrossen ."
„Irrtum , ich habe mich mit niemand getroffen ."
" etw " gar Detersen hier ? Ich werde in allen Hotels

«nd Pensionen Umfrage halten , und wenn ich erfahre , datz
er hier rst. dann gehe ich zu ihm , dann werde ich ihn zwin¬
gen - "

Aufgeregt hämmerte Irmingards Herz . Angst war in
ihr und gleichzeitig ein Aufatmen , da sie Manfred fern
wußte . Sie zwang sich zu einem spöttischen Ton,

„Willst du dich lächerlich machen ? Ich weiß es zwar
nicht , aber sicherlich ist Kapitän Detersen nicht in Florenz ."

„Dann hast du dich eben mit jemand anders getroffen.
Es gibt ja genug Männer , die deine Bekanntschaft suchen."

„Dafür kann ich nicht . Willige ein in meinen Wunsch,
suche dir jemand anders , der dich bei den Konzerten am
Flügel begleitet ! Es wäre mir viel lieber , in Stille und
Zurückgezogenheit leben zu können . Dann würde es auch
ein Ende nehmen mit den ewigen Annäherungsversuchen
dieser und jener Herren , die mich bei den Konzerten sehen
und — . nun ja . die sich daraufhin für mich interessieren ."

„Wir werden weiterhin miteinander spielen . Ich werde
jeden von dir sernzuhalten wissen , der einen Flirt mit dir
anstrebt ."

„Ich weiß , datz du mich bewachst , mißtrauisch und voll
lächerlicher Eisersucht ."

Hart besaht er : „Rede nicht immer wieder an meiner Frage
vorbei ! Ich will wissen , wer dich vorhin begleitet hat,
mit wem du dich getrossen hast ."

„Mit niemand ! Wie oft soll ich das noch sagen ? "
Voller Argwohn betrachtete er sie. Er hob die Hand,

fasste mit zwei Fingern etwas , das an ihrer Bluse hing,
und trat damit zum Fenster.

„Wie interessant ! Ein Haar ! Bestimmt ein Männer¬
haar !"

Jrmingard erblasste . Ihre Knie begannen zu zittern.
— Wenn er jetzt noch weit ernstlicher als bisher Ver¬

dacht schöpfte, datz Manfred-
Sie hörte wieder seine Stimme : „Ein hellblondes Haar !"
Da atmete sie aus : — Nein , dann war es nicht von

Manfred ! —
Leichthin sagte sie : „Ein Herr stietz mich unterwegs an:

er kam um eine Straßenecke gestürmt und hätte mich säst
umgeranni . Sogar den Hut verlor er . Vielleicht verirrte
sich' dabei ein Haar von ihm an mein Kleid ."

Mano Horwath kam aus sie zu. er fuhr sie drohend an:
„Lüge ! Das Haar rührt von dem Burschen , mit dem du
während der letzten Stunden zusammen warst . Nenne mir
jetzt seinen Namen !"

Du irrst dich wirklich ."

„Wer ist es ? Etwa der blonde Holländer , der dich kürzlich
in Amsterdam nach dem Konzert ansprach und sich un¬
glaublich frech benahm , der dann auch noch die Unverfroren¬
heit besaß , mick zu verhöhnen ? "

..Weil du dich wieder einmal zu taktlosen Bemerkungen
hast verleiten lassen . In deiner Eifersucht kennst du ja
keine Selbstbeherrschung ."

„Du nimmst ihn also in Schutz. Er hat Eindruck aus
dich gemacht , ich habe mir das gleich gedacht . Vielleicht
willst du mich mit diesem Detersen nur irre führen und ein
ganz anderer - . Wie heitzt der Bursche , der in Amster¬
dam nicht von deiner Seite weichen wollte ? "

„Ich weiß es nicht ."
„Du lügst ! Du hast dich heute hier mit ihm getroffen.

Er ist dir hierher nachqereist ."
In Jrmingard stieg der Ekel ob dieser neuerlichen Ver¬

dächtigung hoch. Da aber kam ihr ein Gedanke : — War
es nicht gut so? War das nicht ein Mittel , den Verdacht
geaen Manfred abzuschwächen ? —

Sie hob die Schultern und sprach: „Also schön, suche den
Herrn hier ! Solange du ihn aber nicht gesunden hast , ver¬
schone mich mit weiteren Beleidigungen . Beweise mir doch,
daß ich vorhin mit ihm zusammen war ! Und selbst wenn
wir uns getrossen hätten - "

Sein Arm fuhr vor.
„Wenn ! Damit gibst du zu, datz ich recht habe . Wo

wobnt er ? Sein Name ? "
„Hast du nicht gehört ? Ich writz nichts von ihm.
„Ich werde ihn finden ! Ich werde - . Wir retten

ab . hörst du ! Noch heule ! Diese verdammte Wunde an
meiner Hand macht es ja doch vorläufig unmöglich , daß ich
konzertiere . Drei Wochen muß ich wenigstens noch warten
sagt der Arzt . Aber hier bleibe ich nicht."

Daß er mit diesen Worten Irmingards heimlichen Wün¬
schen entgegenkam . ahnte er nicht. Sie bemühte sich, es ihm
auch nicht zu verraten . Bedauern klang durch ihre Stimme.
„Wie schade!" ..

Gereizt fragte er : „Was ist schade
Daß wir so bald Florenz verlassen wollen

"Ach so! Und nach meiner Handverletzung fragst d»
nicht ? " „

„Doch, es tut mir leid —.
(Fortsetzung folgt .)
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Höchste Anspannung zur weiteren Steigerung der Äittch-
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rapaS - Die Leistung der Binnenschiffahrt 1341

Das Problem der Fettversorgung des deutschen Volke?
stellt das deutsche Landvolk im Rahmen der Erzeugungs-
fchlacht 1942 vor besonders wichtige und entscheidende Am-
gaben . Um den Beteiligten die kriegswichtige Ausgabe de,
borge für eine weitere Milch - und Fe tproduktioiissteige.
rnna eindriimlich vor Augen zu führen , hatte Re .chsgnolg-

jchastswart Methling die LandesAolgschaitswarte »er Mel¬
ker Molkereiangestellten und Milchkontrollange,tollten zu
einer zweitägigen Tagung nach Magdeburg berufen . Mir
drei Forderungen gil . es fertig zu werden : D :e restlose mol¬
kereimäßige Erfassung der Milch durchzuruhren d-e Einspa¬
rung des Vollmilchverbrauchs >m landwirtschaftlichen Saus-
halt und B ' trieb durch Schulung und Erziehung .noch weiter
zu verstärken und die Produktion zu,sie,gern , " » r die mol¬
kereimäßige Erfassung der Milch ist noch eine Reihe orga-
nisaderischer Aufgaben von den Molkereien zu loien - Von
ebenso großer Bedeutung aber ist das restlose Zusammen¬
gehen von Molkerei und Bauer . Das »t aber nur möglich
Wenn dem Bauern klar wird , daß die Molkerei der Treu
händer des ihr anvertrauten Gutes ist und daß
samtheit dienende Aufgaben zu ermllen ha .. M >t dieser
Frage hängt auch die Milcheinsparung >m landwirtschast-
U^ en Haushalt und Betrieb zusammen Dem Bauern , und
vor allem der Landfrau muß Ar bewußt werden daß ,eder
Liter Milch , der mehr an die Molkerei abgeliesert wird mit-
Hilst, die Ernährung des de-tt,chen Volkes und der deu V -en
Wehrmacht stcherzustellen. Die Beratung des Bauern und
^ Melkers durch den w .mtrollassistenten kann hier viel
Gutes bringen Für b:e Ste uerung de-- Produktion ist die
Kernfrage die Verbesserung der wirtschaftseigenen Futter¬
grundlage wobei der Grundsatz eingehal en werden muß.
-aß Betriebsgröße Biehzahl und Futtererzeugung zuein.
«noer in einem vernünftigen Verhältnis stehen müssen . Das
ganze deutsche Landvolk vor allem die in der Milchwirtschaft
Längen wissen, daß sie auf einem wirtschaftlich wie auch
politisch entscheidenden Arbei Sabschnitl stehen.

Eine gewaltige Steigerung hat in den letzten Fahren die
Zuckergewinnung Deutschlands erfahren . Wir sind zur ersten
Zuckermacht der Welt geworden . Länder mit großen Erzen-
gungsüberschüflen sind in das Reich eingegliedert worden.
War unser Anbauareal 1S32 auf 220909 ha zusammenge¬
schrumpft , so hatte sich die Rübenfläche bis zum Herbst 1939
bereits wieder auf 67500V ha ausgeweitet . und inzwischen ist

eine nochmalige bedeutsame Anbauausdehnung erfolgt , wie
sie in diesem Ausmaß kein anderer Zweig unserer Ernäh¬
rungswirtschaft zu verzeichnen hat . Böhmen und Mähren
haben mit 93 Betrieben eine sehr leistungsfähige Zuckerindu¬
strie dem großdeutschen Raum zugesührt , und der Landge¬
winn in Polen hat den Bestand um weitere SS Fabriken ver¬
mehrt . Den im Kampagnesahr 1982/33 innerhalb der dama¬
ligen Reichsgrenzen vorhandenen 209 Zuckerfabriken mtt

einer Jahreserzeugung von 1196090 Tonnen standen 1939/49
bereits S6S Zuckerfabriken gegenüber , und die Jahreserzeu-

aung hatte sich auf 3138 4M Tonnen erhöht . Für den Kriea
liegen keine Produktionszahlen vor . aber die Entwicklung hat
bestimmt nich- stillgsstanden Mit einer Zuckerrübenernte
von 2V bis 21 Millionen Tonnen ist Deutschland zuckerwirt¬
schaftlich mehr als blockadefest. Das bedeutet freilich nicht,
oak wir N-berssuß an Zucker hatten . Fm Gegenteil , auch
hier ist größte Sparsamkeit erforoerucy . oenn einmal wir 'o
Zucker nicht nur in der ErnährungswirMamt benötigt , son¬
dern auch in der Rüstungswirtschaft , und zum anderen müs¬
sen wir andere Völker mitversorgen . Die europäische Zncker-
rübenanbaufläche hat sich von 1 851 599 ha im Fahre 1939 aus
2948MV ha im Fahre 1949 erweitert . Nach Ermittlungen
der Internationalen Vereinigung für Zuckerstat -stik kann
außerhalb des aroßdeutschen Gebie es für Europa eine Zu¬
nahme der Rükcnverarbeitung um 294 v. H.. der Zucker¬

produktion um 5.4 v. H angesetzt werden . Offentstchtlich wird
die Zuckerrübe immer mehr zum Rückgrat des europäischen
Ackerbaues Deutschland hat der Welt den Beweis erbracht
welche Hektarerträge möglich sind, wenn man alle Kräs e

einspannt . Unter deutscher Organisation und Anwendung
deutscher Anbaumethoden werden die bisher zurückgebliebe¬
nen Länder bald mit ganz anderen Ertragsdurchschnitten auk-
Warten können . Hat doch eine Reihe von Staaten bislano
die Zuckererzevgung aus Rücksicht auf die koloniale Einfuhr
künstlich gedrosselt . So mußte Frankreich seinen afrikanischer,
Kolonien . Holland seinen Zuckerrohranbauern auf Fava und

in Holländisch -Guhana eine Absatzquote ofsenhalten . ebenso
Wie Belgien sich nicht gegen die Einfuhr aus seiner Kongo-
kolonie abriegeln Konnte. Die — reichlich gerechnet — S99VM
Tonnen Zuschußbedarf der Versorgungsländer können ohne
Zweifel aus europäischen Quellen beschafft werden , bleibt

och zu bedenken , daß allein Böhmen und Mähren in frö¬
ren Fahren bis 829 099 Tonnen aus den Markt gebracht

—.ben . Daneben aber kommen als leistungsfähige Zucker-

rxpor eure Ungarn . daS Generalgouvernement , die Slowakei
«nd . in guten Jahren , auch Dänemark , in Betracht . Die
Zuckerwirtschaft kann als Musterbeispiel dafür gelten , was

nser Kontinent vermag , wenn er sich n 'cht mehr selbst zer¬
drischt. sondern auf die eigene Kraft besinnt.

Bon besonderer BÄieutung für vie Berwrgung L>eu :kru-
lands und darüber hinaus Europas ist bekanntlich die Trans¬
portfrage , und dazu bat auch die Binnenschiffahrt ihren An¬
teil zu leisten . Der Vieser Tage dem Beirat der Neichsver-
kehrsgruppe Binnenschiffahrt vom Hauptqeschäftssührer Di¬
rektor Schreiber vorgelegte Reck-enschastsberich - der Neichs-
derkehrsgruvve Binnenschiffahrt für daS Fahr 1941 zeigt , daß

die Verkehrszunayme gegenüber dem Mhre 1949 mehr als
A> v. H . beträgt , so daß die Gesamtleistung des Jahres 1941

voraussichtlich an die Jahreshöchstlsistung der Friedenszeit
-eranreichen wird . Diese erhebliche Mehrleistung besagt sehr

iel angesichts der Personalverknappung . von der auch die
chnnenschissahrt nicht verschont bleiben konnte . Tie Lsi-
img war nur zu erbringen , indem häufig aus Sonntags¬

lausen und Ruhetage und auch auf die normalen Arbeits¬
zeiten verzichtet werben mußte . Gegenüber dem Fahre 1940
beträgt zum Beispiel die Verkehrssteigerung beim Erz 77 v.

- H ., beim Holztransport 87 v. H ., bei den Baustoffen 39 v. H.

«nd bei den Kohlentranspor .en 29 v. H . Nach Ansicht des
Hauptgeschäftsführers sind die Möglichkeiten der Entlastung

. der Reichsbahn durch die Binnenschiffahrt in den Massengut¬
transporten im wesentlichen ausgeschöpft , dagegen sei der
Stückgulverkehr im Jahre 1941 noch ausbaufähig gewesen.
Die Maßnahmen der verschiedenen Neichsbahndirektionen
hätten dazu geführt , daß eine bessere Auslastung der Schiffe

durch eine stärkere Zufuhr von Stückgütern vorgenommen
werden konnte . Durch eine stärkere Nationalisierung des
Lade , und Löschgeschäfts wird auch in der Binnenschiffahrt
im Fahre 1942 nach eine weitere Leistungssteigerung möglich
sein . Auf dem Gebiet der Frochtenbildung war das Fahr
1944 von entscheidender Bedeutung . Das wichtigste Ereig¬
nis war hier die Verordnung über die Frachtenbilüung in der
Bi7 !" ''N'' chifsabrb 8-? d--- ^ nach dem

Stichtag vom 1. September 1941 bildet . Die Arbeiten für den
aU --eni --ii!en Fr - ^' tcp arü kür bie Nbe 'nschiiiahrt stehen vor
dem Abschluß . Wie stark die Organisation der Binnenschiff¬
fahrt heute ausgebaut ist, erkennt man allein daran , daß das
Lcitstellenversabren jetzt schon den Verkehr zwischen allen
Staaten des Balkans und des Nahen Ostens einerseits
Deutschland und seinen nördlichen und westlichen Nachbarn
einschließlich der Schweiz andererse ! s umfaßt . Auch das
Protektorat wurde im Dezember 1941 in das Frachtenleitver-
fahrcn einbezogen . Auch technisch schreitet die Binnenschiff¬
fahrt selbst Krieae mit schnellen Schritten vortvär .s.

Aus Württemberg
— Stuttgart . 21. Februar.

Dreijähriges Kind verbrüht . Ein drei Jahre altes Kind
faßte aus der Veranda der elterlichen Wohnung in , einen
Tops mit heißer Wafchbrüh «. Das Kind , das sowrt in das
Krankenhaus gebracht wurde , starb am selben Abend an Len
Folgen der Verbrühungen.

— Neichenbach . (Gesunde Finanzlage .) AuS dem
Verwaltungsüericht für das Jahr 1941 ist festzustellen , daß
in Anbetracht des aus ein erträgliches Matz zurückgegangenen
Schuldenstandcs und des günstigen Standes der angesammel¬
ten Rücklage Sie Finanzlage oer Gemeinde als zufrieden¬
stellend anzulvrechen -st. Einem  Plan für die Gestaltung
des Soldatcnehrenieldes auf dem Neuen Friedhof stimmte
der Gemsinderal einmütig zu.

— Ulm a. D . Schulen sammelten 200 Zentner
Kräuter .) Eine der Abteilungen des NS -Lehrerbundes
führt alljährlich die Heilkräuter - und Wttönutzpslanzensamm-
lung der Schulen durch . Im Snmmeljahr 1941 wurden nach
den jetzt vorliegenden Ergebnissen von den Schulen des
Land - und Stadtkreises 568 kg Wildgemriie und Salate . 5480
kg Wildfrüchte . 249 kg Pilze . 268 kg sonstige Wildnutzpflan¬
zen und 3180 kg Tee - und Heilpflanzen gesammelt . Das Ge¬
samtergebnis beläuft sich auf rund 10990 kg.

— Ulm a . D . (N ä h der a r u n gsitel le geplant .)
Die NS -Frauenschast beabsichtigt eine große Menge Haus¬
schuhe und Panrorieln kür verwundete Soldaten anzuferti-
gen . Die Abteilung Volks - und Hauswirtschaft wird durch
Kochkurse neue Rezepte praktisch vorführen . Ferner wird eine

Nähberatungsstelle eingerichtet , in der sich besonders schas¬
sende Frauen Rat holen können.

Zusatzstrafr wegen Beftechungsversuch.

Der 47jährige ledige Robe « T . aus Stuttgart wurde von
der Strafkammer wegen Beswchung und Beamtenbeleidigung
zu drei Monaten Gefängnis verurteil !. Um sich möglichst
lange von einem Straiantritt zu drücken — er sollte wegen
sittlicher Verkehrungen ein Jahr Gefängnis verbüßen —
hatte der Angeklagte unter verschiedenen Vorwänden eine
Reihe von Slrasaufschubgesuchen « » gereicht und einem der¬
selben eine » fürs Rote Kreuz bestimmten Scheck über 599
Mark bergelegl . der ihm jedoch zurückgegeben wurde . Dem
mit der Strafvollstreckung betrauten Justizangestellten bot
er einen Füllfederhalter als Geschenk an . das selbstverständ¬
lich abgelehnt wurde , woraus er ihm ein Päckchen Bohnen¬

kaffee in die Wohnung sandte , um ihn seinem Wunsche ge¬
neigt zu machen . Da er der Ladung zum Strasantritt kerne

Folg « gab , erging Vorsührungsbefehl gegen ihn . Inzwischen
hat er bereits einen Teil der Strafe verbüßt.

Aus -en Nachbargauen
Weinheim . (Schlachtungen nur noch im  Schlacht-

Hof .) Die Stadtverwaltung hat angeordnet , daß die Schlach¬

tungen von Ochsen . Bullen , Rindern . Kälbern , Schweinen,
Schafen . Ziegen (einschl . Kitzen ). Spanferkeln . Pferden und
andere Einhufer und — von Hunden , deren Fleisch zum
menschlichen Genuß bestimmt ist. ausschließlich im städtischen
Schlachthos vorgenommen werden dürfen . Ausnahmen nnd

bei Notschlachtungen und Krankschlachtungcn zuaelassen , so¬
weit die Tiere nicht mehr transportsähig sind . Diese Tiere
sind j .-doch zur weiteren Ausschlachtung und Verarbeitung
sofort in den Schlachthos zu bringen . Auch auswärtigen Ge¬
werbetreibenden ist das Schlachten im städtischen Schlacht-
Hof gestattet Zuwiderhandlungen werden mit hohen Geld¬
strafen belegt.

Heidelberg . (Ein „Ban k " - Rä über .) Sechs Jahre
Zuchthaus erhielt der Heidelberger Günther Münch . Er hat
anderthalb Jahre lang an Sommerabenden in öffentlichen
Anlagen Heidelbergs die Bänke besucht und ist immer dann
erst aufgestanden , wenn er den dort sitzenden Frauen und
Mädchen die Handtaschen gestohlen hatte . 27 Falle wurden
ihm nachgewiesen.

Sinsheim . (92 - jähriger Altbürgerrneister ge¬
storben .) Im benachbarten Rohrbach starb fast 92 Jahre
alt der Altbürgermeister B . Grab.

(!) Achern . (Hütet die Kinder .) Auf dem Heimweg
aus der Kinderschule lief der 4jährige Franz Rainer Ebel
über den Fahrdamm , den gerade ein Lastzug passierte , und
streckte gegen den Wagen die Händchen aus . so daß das hart
am Kinde vorüberfahrende Fahrzeug den Kleinen erfaßte
und totfubr.

(—) Salem . (Schwere Verbrühungen .) Hier
rutschte die siebenjährige Gerharda Schulz auf dem Fußboden
aus und siel in die mit heißem Wasser gefüllte Wanne . Das
Kind zog sich schwere Verbrühungen zu und mutzte nach dem
Krankenbaus Ueberlrngen eingeliesert werden.

Ludwrgshafen . lDen Jubiläumsbraten „ hin¬
ten herum ".! Eine recht üble Sache hat sich der Ehren¬
vorsitzende des Kaninchenzuchtvererns Mundenheim . Adam
Ettle.  eingebrockt . Um die 49-Fahrfeier des Vereins ent¬
sprechend begehen zu können hatte er sich von einem gewissen
Ädolr Brehm ein Schwein besorgt das heimlich geschlachtet
und verwurstelt wurde Da daS Fest jedoch verschoben wer¬
den mußte wurden Wurst und Fleisch an Wirte werterver-
kauft . Als die JubHäumsreierllchkeiten wieder akur wurden
besorgte sich Ettle von Brehm abermals heimlich ein
Schwein . daS dann zum Jubiläumsfest verzehrt wurde . Es
wurden aber Reklamationen von Veremsmitgliedern -aut . die
bei diesem Festschmaus zu kurz gekommen waren . Deshalb
kaufte Ettle von einem gewissen Heinrich Mütze aus Lud-
wigshaien ein drittes Schwein und verkaufte es an die unzu¬
friedenen Vereinsmitglieoer und einige andere Personen in
aller Heimlichkeit . Wegen Verbrechens gegen die Kriegswirt-
schafrsverordnnng erhielt Ettte ein Fahr Gefängnis . Brehm
vier Monate und Mütze küns Monate Gefängnis.

Pirmasens . (Verhängnisvoller Zusammen¬
prall .) Die 12 jährige Tochter des Einwohners Richard
Schneider nahm einen Topf heißen Wassers vom Herd . Ein
nnachtsames anderes Mädchen rannte sie an und das kochende
Wasser schwappte über , leider auf das anderthalbjährige
Knäblein des Einwohners das den tödlichen Verbrühungen
erlegen ist.

A !s °r !d. (Vom Spiel in den Tod .) Von einem tra¬

gischen Unglück wurde die Familie des zurzeit im Felde ste¬
henden städtischen Arbeiters Heinrich Sievers betroffen . Di?
noch n 'cht 5 Fahre alte Tochter Frmrrud fuhr in den Müh-

lengraben und ertrank . Das Kind hatte nicht mehr recht¬
zeitig abbremsen können

Lo 'ksfckäd'ina zweimal zum Tsde verurteilt
Mannheim . Das Mannheimer Sondergericht verurteilte

den 36)ährigen Walter Weber aus Karlsruhe wegen eines
fortgesetzten Verbrechens gegen die Volksschädlingsverord-
nung nnd eines Gewaltverbrechens zweimal zum Tode und
Ehrverlust auf Lebenszeit.

Der wegen zahlreicher Diebstähle bereits schwer auch mit
Zuchthaus Vorbestrafte hatte in einem Karlsruher Betrieb
unter dem Schutz der Verdunkelung Möbel und Werkzeuge
gestohlen und den ihn verhaftenden Kriminalbeamten mit
Ersteck-en die versagende Pistole

dem Verbrecher an den Kopf geworfen und ihn dadurch
außer Gefecht gesetzt. In zweitägiger Verhandlung rollte rin
trübes Lebensbild ab . Ovserstrck -, Kameraden - . Feld - und
sonstige Diebstähle standen auf der Liste , immer aus verbre¬
cherischem Hang begangen . Seit langem hing das Damokles¬
schwert der Sicherungsverwahrung über ihn ; nun fällt es
tödlich nieder.

Bedeutsame Weinbautagung ln Unterjesingen.

In Unterjesingen fand eine gut besuchte Weinbautagung
statt , die von entscheidender Bedeutung für die Wetterfüh¬
rung des Weinbaues im Bezirk Tütünaen aus neuen Grund¬
lagen sein dürfte . We nbanberaier Wieland  nahm Stel¬
lung zu dem fetzigen Stand des Weinbaues und seiner zu¬

künftigen Gestaltung . Die grundlegende Frage ob er erhal¬
ten werden soll sei zu bejahen unter wlgenden Gesichts¬
punkten : Beschränkung auf die besten Lagen . Vereinfachung
der Bearbeitung und Schädlingsbekämpfung besserer Aus.

bau des Lesegutes (genossenschaftlich ? Verarbeitung zu Wein ),
sowie Anlage planmäßiger Gemeinschaktspflanzunaen mit
Unterstützung aus dem staatlichen Karastrophen ' onds . Der
künftige Weinbau werde sich lohnen wenn die Arbeit ver¬
einfacht und das Produkt besser verarbeitet werde Werde das
Lesegut im Herbst gleich abg ?setzt dann habe der Weingartner
nrrr einen Teilerfolg ; er solle Weingärtner  und nicht

Traubengärtner sein . Nach dem Kriege werde so erklärte
Wieland zum Schluß wieder viel Wein eingeküh « werden,
aber es sei keine Konkurrenz zu befürchten wenn di ? würt --
tembergischen Weine sachgemäß durch Veredlungswirtschaft
gepflegt würden . — Daß der Wille zum Wiederaufbau im
Bezirk Tübingen vorhanden ist zeigt die Bestellung von 7550
Wurzelreben , die im Frühjahr gesetzt werden , und die An¬
meldung zu Gsmeinschattspflanzungen . zn der üch bereits
Unterjesingen . Hirschau , Wurmlingen und Wendersheim be¬
reiterklärt haben.

Kuren für erholungsbedürftige kinderreiche Familien

Die Landesversicherunqsanstal : führt mit Beteiligung der
NSDAP Gauleitunq Württemberg -Hohen - ollern . Amt für
Bolkswohlfahrt im Fahre 1842 wieder Kuren für erho¬
lungsbedürftige gesundbeitl -ch gefährdete kinderreiche Müt¬
ter durch , die entweder selbst oder deren Ehemänner nrval :-
denversichert stnd . Durch die Kuren , deren Dauer drei Wo¬
chen betrüg ' , soll die Gesundbeit und Leistungsfähigkeit ent¬
kräfteter oder geschwächter Mütter wioder bergestellt wer¬
den . Boraussetznng für die Bewilligung ist unter anderem,
daß das Versicherunflsverhältms in Ordnung ist und daß die
Antragstellerin das 55 Lebensiahr nicht überschritten hat.
Die Kuren werden nach Möglichkeit in den Erholungshei¬
men der Lanbesversicherungsanstalt durchgeführt.

Geh . Sanilätsrat Dr . Fischer 8» Jahre all.

Der frühere Chefarzt der Inneren Abteilung der Olga¬
heilanstalt in Stuttgart , Geheimer Sanilätsrat Dr . Moritz
Fischer , vollendet am 19. Februar fern 80. Lebensjahr . Dr.
Fischer wurde akkC Sohn eures Arztes in Baihingen a . Enz
geboren . Seine Tätigkeit an der Olgaheilanstalt wurde Dr.

Fischer zur LebensaiHgabe . der er sich mit ganzer Hingabe
widmete Im ersten Weltkrieg war er vier Jahre lang als
Oberstabsarzt Leiter eines Reservelazarrtts und stand einige
Zeit als Führer eines Sanitätszuges im Felde . Am 1. Avrrl
1934 trat er in den Ruhestand Zu Anfang des ictzigen Krie¬
ges übernahm Dr . Fischer im Alter von 78 Jahren noch auf
etwa ein halbes Jahr die Stellvertretung des jetzigen Chef-
arztes während dessen Einberufung zur Wehrmacht.

Ikuhauernfthein jetzt beantragen!
Grundsätzlich kann jeder deutsche Reichsangehörrge . der

die Absicht hat . später einen lebensfähigen Neuvauernhof zu

erlangen , den Neubauernschein erhalten . Hauptvoraussetzun¬
gen sind die Erbgesundheit des Antragstellers , seiner Fa¬
milie bezw . Frau oder Braut und die fachliche, charakterliche
und politisch ? Eignung . Falls der Antragsteller noch nicht ver¬
heiratet oder verlobt ist, kann nur eine „Vorläufige Be¬
scheinigung"  erworben werden.

Bei der Beurteilung der Anträge haben die Kreisleitung
der NSDAP , das Bürgermeisteramt und die Kreis - und

Landesbauernschaft eine gewichtiges Wort mitznreüen . die
Entscheidung jedoch, källt die Neichsdienststelle in Berlin . So¬
lange für die Dauer des Krieges die praktische Siedlungs-
tätigkeit ruht , ist die Beantragung des Neubauernscheines
am zweckmäßigsten.

Interessenten wenden sich am besten an die Landesbau¬
ernschaften Baden in Karlsruhe , Beiertheimer Allee 16. oder
an dre nächste Kreisbauernschaft . Dort sind Merkblätter zu
haben , die alle näheren Erläuterungen enthalten , die man

vor der Ausfertigung der entsprechenden Fragebogen des
Reichsnährstandes zur „Vorläusigen Bescheinigung " oder
Neubauernschein (Mann und Frau mit Kindern bezw . Braut)
unbedingt wissen muß

Viele landwirtschaftlich nicht genug besiedelte Räume mit
guten Bauern böden warten in Ost und West auf Betreuer,
die dann bei Kriegsende nach landmannschastlichen Gesichts¬
punkten unter Berücksichtigung möglichst ähnlicher Boden-
und Klimaverhältnisse sowie geeigneter Einarbeit und Ein¬
lebens einges ?tzt werden.

Die Scholle ruft , viele auch aus unseren engeren Heimat
werden sich ihrem Rufe nicht verschließen und nach dem Sieg
der Waffen lebendige Bausteine zum mächtigen Wall bäuer¬
lich deutschen Volkstums innerhalb unseres großdeutschen
Siedlungs - und Lebensraumes werden : Denn Bauernblut
verpflichtet , Bauerntum heißt Brot , Leben und Zukunft der
Nation.

Der Hroet am LarmLaF)
Wenn auch die einschränkenden Bestimmunoen des

Reichssportführers über den Wettspielverkehr noch an diesem
Wochenende ihre Gültigkeit haben , so sind die Anhänger der
Leibesübungen keineswegs hinter den Ösen verbannt . Eine
Reihe von lokalen Veranstaltungen bietet Startgelegenheiten
und Abwechslung , weiterhin gewinnt das Sormtagspro-
gramm durch mehrere Veranstaltungen der Hitler -Jugend.

Im Fußball  hält allerdings in unseren Gauen die un-
kreiwillige Pause an . Mehr geboten ist dagegen im Hand,

ball,  wo man nicht unbedingt auf Freiluftkampfstätten an¬
gewiesen ist. So sind denn auch die Hallenturniere recht stark

besetzt. Im Frankfurter Sportfeld treffen sich dabei einige
führende Mannschaften von Lessen -Nassau , die Frankfurter
M , Polizei Frankfurt , TG Dietzenbach und TG Olkenbach,
sowie einige gute Frauen , und Jugendmannschaften . In
Mannheim wird die erste Bereichsmeisterschast im Hallen¬
spiel entschieden.

Von der Spielruhe im Fußball dürften Waldlaufveran¬
staltungen der Leichtathleten  Vorteile haben . Eine
gauosfene Veranstaltung der Frankfueter Eintracht fand gro¬

ßen Anklang . In Kaiserslautern wird ein gebiets - und gau¬
offenes HaÜensPortfest abgewickelt.

Die Schwerathleten  setzen ihre Meistsrschasts-
kämpfe im Ringen und Heben fort . Vielversprechend besetzt
sind die Prüfungskämpfe der hcssen -nassauischen Ringer der
Feder -, Leicht , und Halbschwergewichtsklasse in Frankfurt.
Den einheimischen Spitzenkönnern versuchen hier die Kämp¬
fer aus Mainz , Gießen und Darmstadt den Rang abzulau¬
fen.

In Kassel werden die kurhessischen Meistertitel im Tisch¬
tennis  vergeben . Hierbei gelten die kürzlich ermittelt ?«
Kasseler Kreismeister als Favoriten.

Der Radsport kommt wieder mit einer Großveranstal¬
tung in Berlin zum Zug , an der Dauerfahrer und Amateur-
slieper beteiligt sind.

Die Reichshauptstadt bietet mit einer dreitägigen Beran.
staltung auch den Eisläufern  sehr viel.

Von Len zahlreichen Veranstaltungen der Hitler - Ju-
aend  sei in erster Linie ans die letzten Vorrundenturmer«
im Florett -Mannschastskamp ' der Mädel verwiesen . Der Vor«
jahrcsmeister , Gebiet Hessen Nassau , hat in Düsseldorf gegen
das gastgebende Gebiet , Nnhr -Nied .'rrhein und Moscllanl
nnzntreten . Die jungen Oifeiilachcriunen haben die bester
Aussichten , die Zwischen und ? zu erreichen.



Unsere Heimat im Wandel der Zeit
Sptegelbilü-er letzten hunüert Jahre

Fortsetzung IId
Bieselsberg . Am Abend des 2. Februar brach in

Buer Scheuer hinter der Wirtschaft zur .Fkrone" Feuer aus.
das außer dieser Scheuer ein angrenzendes Toppelwohn- und
Oekonomiegebäudeeinäscherte und das Kronenwirtschasts-
oebäude beschädigte. Glücklicherweise herrschte Windstille, denn
sonst wäre ein großer Teil des Orts unrettbar verloren ge*
wesen, da schon mehrere Schindeldächer Feuer gefangen hatten.
Ler Gebändeschadcn beträgt etwa 8000 Mark. Das Feuer
war weithin sichtbar. Die Helle wurde sogar im Enztal wahr-
,enommen.

Spätere Nachrichten aus Neuenbürg ^
Als Frühlingsboten stellten sich am II . Februar bereits

Schmetterlinge uird Stare ein.»
Die Amtsversammlung  vom 11. Februar wählte

mit 17 von 26 Stimmen den seitherigen Nevisionsassistenten
. Leim Oberamt, Verwaltungsaktuar Holzapfel, zum Ober-

gmtssparkassier. Um den Posten hatten sich nicht weniger als
27 Fachmänner beworben, von denen drei se drei Stimmen
erhielten.

-»
In einer Sitzung der Ortsschulbehörde  wurden

vier neue Mitglieder — Palm , OlPP, A. Essig und Emil
Eeeger — durch Dekan Cranz und Stadtschultheiß Stirn in
ihr Amt eingeführt und verpflichtet.

»
Wie aus einem unterm 21. Februar im „Enztäler " ver¬

öffentlichten Rechenschaftsbericht hervorgeht, hatte die Ober -
amtssparkasse  in ihrem letzten Geschäftsjahr einen un¬
geahnten Aufschwung genommen. Es waren 292299 Mk. neue
Einlagen zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl stieg von .3916
im Jahre vorher auf 1600 und es wurden nicht weniger als
1100 neue Sparbücher ansgegeben.

»°
Schneidermeister Johann Hiller übernahm im Februar

daS Geschäft des Schneidermeisters Andreas Jack mit reich¬
haltigem Tuch- nnd BiEkin -Lager.

*
Am 23. Februar wurde Herr Wilhelm Malmsheimer von

hier- geprüfter Notariats - und Berwaltnngskandidat. zum
Stadtschultheißen in Sulz a. N. gewählt.

*
Hier wurden zwei Stromer verhaftet, von denen einer

aus der Wohnung eines Waldhüters einen Svazierstock ge¬
stohlen hatte, den er im Rockärmel verbarg, doch blieb ein
Teil sichtbar, der zum Verräter wurde. Der andere Stromer
trug einen Stempel bei sich, mit dessen Hilfe er selbstgefertigte
Zeugnisse „beglaubigte"

Aus der Totrntafel des Amtsbezirks
Es starben im Februar 1892:

Karl Rudois Büxenstein, lediger Kaufmann von Neuenbürg.
Jakob Fr . Schöninger Schmieds Witwe, Gottliebin geb.Klink,

von Engelsbrand.
Georg Friedrich Schmidt. Waldschütze von Feldrennach.
Christian Fricdr . Schumacher, Steinhauer von Gräfenhausen.
Regina Spiegel, geb. Schönthaler, Witwe von Gräfenhausen.
Gottlieb Gorgus, lediger Taglöhner, von Gräfenhausen .
Gottfried Mauer Taglöhners Ehefrau von Schwann.
Katharina Friederike Schwarz von Schwann.
Jakob Ochner, Bauer , von Dennach. ,

*
S chw a n n - G r u n b a ch. Im „Hirsch" zu Grunbach

feierten Forstwächter Stall von Schwann und Marie Bohnen¬
berger von Grunbach am 28. Februar Hochzeit.

*
Ottenhausen.  Die Brüder Panl und Moritz Weiß

von hier erwarben um 601 000 Mk. das „Grand Hotel du
Rhin" in Wiesbaden, dessen Betrieb sie noch im Februar
übernahmen.

*
Ob e r n i e ü els b a ch. Die Brautleute Schullehrer Gott¬

fried Friedrich Wenz nnd Schultheisientochter Philippine
Friederike Roth laden zu ihrer Hochzeitsfeier am 2. Februar
in das Gasthaus zur „Traube" ein.

*
Schwann.  August Lillich, Krämerssoh», und Katharina

Berweck, Gemeindepflcgerstochter, feierten am 28. Februar
im ,Adler"-Saal ihre -Hochzeit.

Nachrichten aus Wildlmö
In Wildbad-Windhof starb am 11. Februar Badinspek¬

tor a. D. Leonhard Mayer im Alter van nahezu 58 Jahren.

De: langjährige Kgl. Badearzt Geh. Hofrat Dr . von Renz
hat nach nahezu 25jähriger Wirksamkeit Hierselbst ans Ge¬
sundheitsrücksichten sein EntlassungSgesnch eingereicht.

Im Alter "von 67 Jahren starb die Witwe Eva Eisele,
«ob. Beck.

Ehr. Brachhold kaufte und erösfnete das früher von
Fr . Rometsch geführte Kolonialwaren-, Delikatessen-, Süd¬
früchte- und Zigarrengeschäft in der König-Karlstraße.

*

Anwalt Karl Günthner von Sprollenhaus , der am 12.
Februar Langholz nach Calmbach geführt hatte und sich
abends auf den Heimweg machte, wurde am 13. Februar an
der Böschung hinter der hiesigen Gasfabrik tot unter seinem
«mgestürzten Wag-m liegend aufgefnnden. Man nimmt an,
daß Günthner auf der Heimfahrt einschlief und daß die
Pferde beim Aufgang zum Bahnhof die Richtung nach dem
Holzlagerplatz einschlugsn nnd später auf die Böschung gerie¬
ten, von der sie dann abstiirzten. Der Witve , die erst im
fetzten Herbst kurz nacheinander drei Kinder durch den Tod
verlor, wendet sich die allgemeine Teilnahme zu.

*
TAE Gehaus zur „Alten Linde"  wurde von Herrn

Karl Weber zum Preise von 39 700 Mk. käuflich erworben. —
Das Anwesen neben dem Gasthaus zum „Stern " ging für

12000 Mk. an Herrn Speisemeister Riester über. — Am 15.
Februar übernahm Herr Wilhelm Schmidt das Gasthaus
zum „Stern ".

Nagold.  Fuhr da im Februar eine Bäuerin in einem
Abtcilungswagen 2. und 3. Klasse von hier nach Altensteig.
Beim Einsteigsn geriet sie in das Abteil 3. Klaffe. Die Enge
des Raumes machte aus sie einen „peinlichen Eindruck".
Plötzlich meinte sie: „Wir send omma Nautstall on hender
auns ischt so au grautzer Waga, ons aber Hot mer in an
Nautstall neintaun . Wenn i wieder fahr, fahr i nemma in
deam Nautstall!" Den übrigen Reisenden wurde dieser Erguß
erst klar, als sie ihre Blicke auf die Wagendecke richteten, auf
die die Frau andauernd starrte. Und dort las man: Not*
brenne! Notsignal! Alles lachte, dock unterließ man es. die
alte Frau über ihren Irrtum aufzuklären. Hoffentlich ist sie
trotz dem „Notstall" pünktlich und ohne Unfall nach Altensteig
gekommen.

Februar 1817 lvor 28 Jastrenl
Die Heimatzeitung steht im Zeichen des Weltkrieges. Der

Text bringt täglich Neues von den Kriegsschauplätzen. Und
da diese Meldungen ziemlich viel Raum beanspruchen,
schrumpfen die übrigen Nachrichten mehr und mehr zusam¬
men. Im örtlichen Teil findet man in der Hauptsache Mit¬
teilungen über Kriegsauszeichnungen, Beförderungen und
Aehnliches. Die Anzeigenfeiten wimmeln von Bekannt¬
machungen.

*
Mit dem 1. Februar 1917 begann tm Weltkrieg der un¬

beschränkte U - Bootkrieg.  Nachdem ein Versuch der
Verständigung mit dem Gegner mit verschärfter Kampfansage
beantwortet wurde, sah die deutsche Regierung sich am 31.
Januar veranlaßt, in Beantwortung einer Note der Verei¬
nigten Staaten von Nordamerika zu erklären, daß sie, wenn
sie in höherem Sinne der Menschheit dienen und sich an den
eigenen Volksgenoffen nicht versündigen wolle, den ihr von
neuem aufgezwungcneu Kampf ums Dasein nunmehr unter-
vollem Einsatz aller Waffen fortführen müsse. Sie müsse
daher auch die Beschränkung fallen lassen, die sie sich bisher
in der Verwendung ihrer Kampfmittel zur Sec auferlegt
habe.

Damit wurde von obengenanntem Tage ab jedem See¬
verkehr in den in einer der Note beigegebenen Denkschrift
näher Lezeichneten Sperrgebieten um Großbritannien . Frank¬
reich und Italien herum und im östlichen Mittelmeer obne
weiteres mit allen Waffen entgegengetreten.

Allerlei Nachrichten ans Neuenbürg und Umgebung
Das Eiserne Kreuz erhielten: Gefreiter Ernst Schemps,

dem früher schon die Silberne Verdienstmedaille verliehen
wurde, Musketier Ernst Blaich, Musketier Ernst Neuhäuser,
Landsturmmanu Wilhelm Neuhäuser, sämtlich aus Neuen¬
bürg : ferner Soldat Wilhelm Schüttle von Eyachmühle, Sol-

i dat Jakob Neuweiler von Enrklösierle, Feldmagazinanfseber
j Karl Nothfutz aus Kullenmühle, Soldat Karl Kloz und Ge-
^freiter Ernst Scheck aus Waldrennach, Kanonier Friedrich
>Mitschele von Feldrennach, Unteroffizier Umbeer und Ersatz-
re'ervist Michael Kusterer, beide von Oberlengenhardt, Mus-

>ketier Karl Seufer, Gefreiter Ado 11 Hanber nnd Gefreiter:
Karl Laistner ans Herrenalb.

*
Den Heldentod für Volk und Vaterland starben die Sol¬

daten Karl König von Dennach, Gottfried Dengler von Feld¬
rennach, Karl Rohrer von Höfen und Paul Weiß von Arn¬
bach.

*

! ^ Von 63 Mitgliedern des Turnvereins Gräfenhausen, die
! ins Feld rückten, starben, wie der Verein Ende Februar be-
! kanntgab, 10 den Heldentod, das Eiserne Kreuz erhielten 9,
die Silberne Württ . Verdienstmedaille 5 Mitglieder. 7 der
Turner wurden zu Unteroffizieren befördert und 3 gerieten
in Gefangenschaft.

Amtsrichter Dr . Brauer von Neuenbürg erhielt den Titel
Oberamtsrichter. Dem Oberamtssparkassicr Holzapfel wurde

!das Verdienstkreuz, dem Reallehrer Widmaier das Wilhelms-
I kreuz verliehen. Letztere Auszeichnungerhielt auch Schultheiß
! Feldweg von Höfen.
- -d

Dem Seminarunterlehrer Richard Fuchs vou Nagold
wurde eine ständige Lehrstelle in Neuenbürg übertragen. —

Nnterlchrer Christian Jäckle in Ottenhaus in erhielt dis
Schulstelle in Martins -moos.

»
Der Krieg hatte mancherlei Folgen. Sv waren, wie der

„Enztäler" bekanntgab. im Februar 1917 in Pforzheim über
70 Wirtshäuser geschlossen, teils weil es an Gästen fehlte, teils
Weil es an Bier gebrach. Auch in vielen Orten des Ober¬
amtsbezirks machten sich Bier- und Gästemangel bemerkbar.*

Daß während des Krieges die Musen nicht schwiegen,
beiwies ein Schubert-Löwe-Aberd, den der eine Zeitlang an
der Mailänder „Skala" tätige Tenorist Fritz Keim im Verein
mit dem Pianisten Wilhelm Wörner im „Bären"-Saal zu
Neuenbürg darbot und bei dem Lieder und Balladen der ge¬
nannten Komponisten zum Vortrag kamen, die mit rauschen¬
dem Beifall ausgenommen wurden.

Einen „Vaterländischen Gemeindeabend", bei dem Ober¬
lehrer Ruppert von Conweiler einen Lichtbildervortrag über
deutsche Kulturarbeit in den baltischen Ostseeländern hielt,
veranstaltete am 18. Februar die Gemeinde Schwann. Aehn-
liche Veranstaltungen gab es weiter in Waldrennach und in
Mrkenfeld.

Totentafel
Im Februar 1917 sind gestorben: In Dobel: Fuhrmann

Friedrich Merkle, 60 Jahre ; in Neusatz: Fuhrmann Christoph
Friedrich Greul 88 Jahre ; in Oberlengenhardt: Bauer und

i Holzhändler Michael Oelichläger. 50 Jahre : in Neuenbürg:
, Frau Oberlehrer Emma Vollmer sowie Frau Eli ' e Zinser;
! in Calmbach: Marie Eiiele, ledig, 26 Jahre ; in Calmbach:
! Metzger Karl Seysried-Nothacker, 19 Jahre ; in Langenbrand:

Mina Fischer, 16)4 Jahre.
Nachrichten aus Wilbbab

Ein tapferer Held war Leutnant Wolf Schwizgäüele,
Bankbeamter von Wildbad. Zum Eisernen Kreuz und dem
Bayrischen Militärverdienstorden mit Schwertern erhielt er
im Februar 1917 noch den Württ . Friedrichsorddn 3. Klaffe.
Bald darnach ist er auf dem Felde der Ehre für Volk und
Vaterland gefallen.

Otto Beck aus Wildüad wurde zum Feldwebel-Leutnant
befördert.

Für mutiges und entschlossenes Verhalten vor dem Feinde
wurde der Unteroffizier Wilhelm König von Wildbad mit
dem Eisernen Kreuz bedacht.

Die Württ . Silberne Verdienstmedaille erhielten: Unter¬
offizier August SchmiÄ, Inhaber des Eilernen Kreuzes, Sol¬
dat Adolf Fuchs, Soldat Christian Krautwaffer und Muske¬
tier Adolf Haag, alle aus Wildbad.

*
Das Charlottenkreuz wurde an Hofrat Dr . Lorenz und

an Rektor Eppler, beide von Wildbad, verliehen, während
Spitalverwalter Albert Kull, Wildbad, die Silberne Ber-

!dienstmedaille erhielt.
i König!. Badearzt Dr . Sck-ober, Chefarzt des Reservelaza¬
retts Katharinenstift in Wildbad, wurde zum Oberstabsarzt
befördert.

An Stelle des verstorbenen Herrn Bankdirektors Ulmer
wäblte die „Vereinsbank Wildbad" am 11. Februar das bis¬
herige 3. Vorstandsmitglied Herrn Fr . Rath mit 81 von
92 Stimmen.

*

Zum Leiter der Wildbader Kurmusik wurde an Stelle des
verstorbenen Hofmusikers Hr. Prem der Kgl. Musikdirektor
Paul Frantz, früher in Weingarten, bisher Leiter der Stutt¬
garter Garnisonsmusik, ernannt.

Es starben im Februar 1917
u. a.: Frl . Karoline Krauß. 10 Jahre : Frl . Maria Eisele,
26 Jahre ; Bankbeamter Wolf Schwizgäbele, 23 Jahre , all«
ans Wildbad.

Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande
Maria Reinigung (Lichtmeß. 2. Febr.) bläst's Licht aus,
Michel (29. Sept .) steckt's wieder an.
Tu, was du tust, zur rechten Zeit,
Am rechten Ort , in rechter Weist, so bringst - u's weit!
Wer die Kühe Wohl füttert und die Aecker gut düngt,
kann von beiden viel fordern.

Getreid' soll alt sein ein Jahr , Mehl einen Monat
und Brot einen Tag.
Nur dem wird die Kette vom Wagen gestohlen,
der zu faul ist. sie abends nach Hause zu holen!
Ordnung ist halbes Futter.
Das Auge des Herrn macht das Vieh fett.
Ein Pfund Salz gibt ein Pfund Schmalz.

Aurrror
„Werner, du hast schon wieder deine Strafarbeiten nicht

ordentlich gemacht! Zur Strafe wirst^ du heute von 3 bis
3 Uhr nachsitzenI" — „Da bin ich leider verhindert, Herr
Lehrer!" — „Verhindert? Was soll das heißen?" — „Von
2 bis 3 Uhr muß ich schon für den Geschichtslehrer nachsitzenl"

-t-
Die Mutter drängt : „Eigentlich wäre es nun Zeit, daß

wir uns für Ilse nach einem Mann Umsehen."
Der Vater bremst: „Wir wollen ruhig warten vis der

Nichtige kommt."
Die Mutter braust auf: „Ach was, so lange habe ich auch

nicht gewartet!"

„Ehe ich Sie bitte, meine Frau zu werden, möchte ich doch
noch gerne fragen: Haben Sie etwas auf der Bank, Fräulein
Korbmacher?" — „Ja , einen Verlobten, der Abteilungsleiter
ist; nächsten Monat heiraten wir!"

»
Der junge Ehemann zu seiner Frau : „Warum weinst du

denn? Was hast du?" — Sie : „Ach, ich habe gar nichts." —
Er : „Dann brauchst du doch nicht zu weinen." — Sie : „Ich
habe nichts, kein neues Kostüm, kein neues Kleid, keinen Hut
und auch keine Punkte."

*
„Ich möchte dich nur darauf aufmerksam machen", sagt

Frau Piclcckr zu ihrem Mann , der reichlich spät nach Hause
kommt, „daß die Nhr eins geschlagen hat!" — „Aber Maust.

! antwortet der Gatte, „weniger kann sie doch gar nicht
t schlagen!"

Maria ging zur Theaterkaffe. Der Kassierer fragte: „Wv
möchten Sie sitzen?" — Maria errötete: „Wenn es geht - -
zwischen zwei Soldaten." * „

Mutter (vor der Abreise'»: „Fränzchen, hast du auch alles
eingepackt, was du nötig hast?" — Fränzchen: ,La . Mutti ." —>

'Mutter : „Auch die Zahnbürste?" — Fränzchen: „Nein, Mutti!
Es ist doch eine Vergnügungsreise!"

*
Ein Arzt wurde zu einer alten Dame gerufen.
,Llun, gute Frau , wo fehlt's denn?"
„Na. hören Sie mal, ich bin die Gattin des General¬

konsuls aus X."
„Das tut mir leid", meint der Mediziner, „von diesem

Nebel kann ich Sie leider nicht befreien!" (Lust. Blätter .)
*

„Warum gibt es eigentlich mehr Auto- als Eisenbahn«
Unfälle?" ^

„Ja . haben Sie schon jemals gehört, daß der Lokomotrv«
führer den Hetzer geküßt hat?"

W -' uZr

Städter bestiegen bei Bayrisch Zell eine Alm.
Ilng-niert betrachteten sie die Hütte, die Küche, di«

Milchgefäße und die Lagerstatt der Almerin. Ueber ein»
Stunde redeten und fragten sie.

Schließlich wollten sie noch eines wissen:
.Fommen auch Ochsen auf die Alm?"
Die Almerin schaute spöttisch:
Sin moncben Taaen ickonll"



Die Flößerei un- - er Holzhandel
Im unteren Schwarzrvalü

II.
Die Flützerzunft

Usber die innere Verhältnisse des Pforzheimer Kötzer«
gewerkes erfahren wir Näheres dnrch die Zunftvorschriften,
welche Markgraf Christoph im Jahre 1501 der Pforzheimer
Flützerzunft gab . Das erste Gewerbe in Pforzheim , welches
von dem Markgrafen eine besondere Ordnung im Jahre 1501
empfing , war das älteste und zugleich wichtigste der Stadt:
die Flößerei . Hier kann eben der Markgraf nur bestehende
Zustände bestätigt haben ; bei seinen sonst bewährten Grund¬
sätzen würde er nie eine festgeschlossene Innung zuerst ein¬
gerichtet haben.

Wenn nun im Murgtale die Flößer in den Dörfern von
Rotenfels bis Forbach hinauf wohnten , waren sie Wald¬
besitzer , Sägmühlenbesitzer , Holzhändler und Flößer ; sie unter¬
nahmen gemeinsam größere Geschäfte , sodaß der gemeinschaft¬
liche Großbetrieb bei ihnen gang und gäbe war . Ganz anders
nahm die Entwicklung in Pforzheim ihren Gang ; der im
Flotzvertrag von 1342 ausgesprochene Grundsatz , daß jeder¬
mann Holz kaufen und auf der Enz , Würm , Nagold und dem
Neckar verflößen könne , wenn er nur die vorgeschriebenen
Zölle entrichtete , galt zwar für Baden und Württemberg
auch noch in Len folgenden Jahrhunderten : aber bei der in
Pforzheim eng zusammengedrängt wohnenden Flützerzunft
entwickelte sich die Sache bald so, daß man vor allem darauf
bedacht war , eine völlige Gleichheit zwischen den Zunftgenos¬
sen zu erhalten und jeder drohenden Möglichkeit eines Grotz-
betriebs mit kapitalistischer Grundlage vorzubeugen . Es war
dem Schiffer verboten , selber oder durch Knechte Holz im
Walde fällen und zur Einbindestelle führen zu lassen ; er war
auf seinen eigentlichen Beruf beschränkt . Dafür war aber das
Schifferrecht erblich ; war es auf unmündige Kinder gefallen,
so zahlten sie, daß das Erbrecht nicht erlosch , jährlich einen
Schilling in die Zunftkaffe . Zwar wurden auch neue Mitglie¬
der in die Zunft ausgenommen , aber der Fremde zahlte
dauernd doppelte Beiträge . Kein Schiffer , ob reich oder artzr,
durfte bei Strafe der Konfiskation im Jahre mehr als 5000
Stück Holz oder Borde im Wald bestellen oder verflötzen.
Jedes Zusammenhalten , jedes Kompagniegeschäft war verbo¬
ten , um nicht vereinigte Kräfte stärker als einzeln » werden
zu lassen . Dagegen , wenn ein Schiffer durch Hochwasser oder
andere Not gedrängt war , durfte ihm der Kamerad den Bei¬
stand , die Ueberlaffung seiner Arbeitskräfte , nicht abschlagen.
Wenn fremde Holzhändler zum Ankauf nach Pforzheim kamen,
dann durfte kein einzelner ihnen nachlaufen oder mit ihnen
unterhandeln , sonder der Amtmann und die Verordneten des
Gewerbes kamen mit ihnen zuvor über den Preis überein
und verlosten dann , immer mit Ausscheidung früherer Ge¬
winner . die Lieferung . Diese Vorsichtsmaßregel wurde ge¬
krönt durch die Bestimmung , daß niemand für sich allein einen
Kauf von mehr als 60 Gulden abschlietzen dürfte . Was darüber
war , mußte er alsbald einem anderen Genoffen überlaffen.

Hier mag die Bemerkung eingeschaltet werden , baß die
württembergischen Flößer der oberen Enz und der Nagold ihr
Holz nur bis Pforzheim verflößen durften und es hier an die
Pforzheimer Flößer verkauften oder zum Weiterflößen über¬
gaben . Dieses Verhältnis währte bis 1725.

Der Pforzheimer Schiffer oder Kötzer erkaufte sein Holz
von diesen sogenannten Waldschiffern auf Jahrkauf . d . h. die
Abrechnung erfolgte erst am Jahresschluß , wenn er also selbst
weiterverkauft hatte . Diese Kreditfrist war ein großer Vorteil
der Zunftgenoffen gegenüber den bäuerlichen Lieferanten.

Die Flotzzeit war festgesetzt von Ostern bis St . Gallentag
,chamit die Schiffer die heilige Zeit der Fasten und Ostern,
auch zu Weihnachten , desto baß mögen daheim bleiben und
ihnen auf dem Wasser von Kälte und Winter kein Schaden
erwachse ". Der Ostermontag war für Meister und Knechte
Festtag : die Zunft hielt ihren Umzug unter den Klängen des
Flößermarsches durch die Stadt . Die Flotzzeit war eingeleitet

durch den „Rügungstag ", auf diesem ward erst die Zunftord¬
nung verlesen , dann wurden alle im vergangenen Jahre er¬
folgten Vergehen oder Verstöße gegen dieselbe untersucht und
gerügt . Dann erklärte jeder , ob er in dem Jahre als Schiffer
oder als Knecht fahren wolle ; letzterer fuhr gegen Lohn und
durfte nicht selbständig kaufen.

Zum Schluß wählte man aus der Schifferschaft die vier
Verordneten , welche die Zunftaufsicht führten und die ge¬
meinsamen Geschäfte besorgten . Zu diesem Viererausschuß
trat der markgräfliche Obcrvogt (Oberamtmann ), da die Flötzer-
zunft nicht dem städtischen Rat unterstand , sondern dem Mark¬
grafen.

Dies waren im wesentlichen die Zunftvorschriften des
Markgrafen Christoph von 1501. Wie alle diese Zunftord¬
nungen von Periode zu Periode eine Durchsicht , eine Neu¬
bearbeitung erfuhren , so war es auch hier . In der Neurege¬
lung der Zunftvorschriften unter Markgraf Ernst Friedrich
im Jahre 1588 tritt schon ein schärferer Unterschied zwischen
Schiffer und Knecht hervor und die Zunftschranken wurden
wesentlich enger gezogen . Das jährliche Einkaufsgeld des
Schiffers wurde um 20 Gulden erhöht ; derselbe durfte in
einem Jahr nicht mehr als drei Flöße die Enz und den
Neckar hinabverflößen und ein neues Floß erst " einbinden,
wenn das alte verkauft war . Der dem Meister verschuldete
Knecht durfte nicht wechseln , sondern mußte bei demselben
ausharren , bis er seinen Vorschuß abverdient hatte.

Im Fahre 1610 unter der Regierung Georg Friedrichs zog
man die Zollschranken noch einmal enger . Die Zunft zählte
etwas über 60 Mitglieder , 25 Schiffer und 26—23 Knechte.
Sie reichten bei der Regierung eine Bittschrift ein , daß dem
Zudrang zu der Zunft gesteuert werden möge . Es begehrten
fortwährend Waldflößer und Knechte in die Zunft als Schif¬
fer einzudringen und die schon vorhandenen verdienten kaum
genügend . Die Erfahrung zeige , daß Meister wieder zu Knech¬
ten werden . Auf Befürwortung des Rates und des Amt¬
manns wurde das Einkaufsgeld auf das Doppelte erhöht.

Diese enggezogenen Zunftschranken beherrschten das hie¬
sige Flößergewerke bis zum Jahre 1747. Sie hatten es fertig¬
gebracht , daß die altangesehene Flößerzunft ein kümmerliches
Dasein fristete , daß der Holzhandel der Einzelnen zurück¬
gegangen war und sich nur auf kleinere Geschäfte beschränkte,
während die Holländer schon in der ersten Hälfte des 18. Jahr¬
hunderts das Langholz in unseren Waldungen aufkauften,
das Geschäft selbst machten und nur den Zunftgenoffen durch
den Wassertransport des Holzes Verdienst z-ukommen ließen.
Im Jahre 1740 wurde die Zunftordnung nochmals revidiert,
die alten einschränkenden Bestimmungen wieder darin ge¬
lassen , bis endlich wenig Fahre darauf im Jahre 1747 die
Einsicht durchbrach , daß man andere Wege einschlagen müsse.
Mit diesem Fahr brach für den hiesigen Holzhandel und für
die Flößerei eine neue bedeutungsvolle Periode an . Doch da¬
von später.

Nachdem wir so den Entwicklungsgang des Zunftwesens
in dem Flößergewerke bis zum Fahre 1747 verfolgt haben,
müssen wir zurückkehren , um sonstige auf die Flößerei Bezug
habende Ereignisse nachzuholen.

Der schon mehrfach erwähnte Floßvertrag vom Jahre
1342 zwischen Baden und Württemberg erlebte im Laufe der

"Zeiten verschiedene Erneuerungen und Zusätze durch die Re¬
gierungen der beiden Länder , so im Fahre 1517 zwischen
Markgraf Philipp von Baden und Herzog Ulrich von Würt¬
temberg ; später 1550 zwischen dem Markgrafen Ernst und dem
Herzog Ulrich , in beider letztem Lebensjahre . In diesem Ver¬
trag von 1550 wurde stipuliert , daß Württemberg aus seinen
Waldungen an der Eyach und Reichenbach ein bestimmtes
Quantum Scheiterholz nach Pforzheim verflößen durfte . Es
war dies ein erster Versuch zum Scheiterholzflößen , der jedoch
bald wieder aufgegeben ward , da an den Wehren . Dämmen
und Ufern zu viel Schaden angerichtet ward . Erst 200 Jahre

später sollte die Scheiterholzflötzerei wieder frisch aufloben uni»
mit Nachdruck betrieben werden.

1587 fiel ein großer Wolkenbruch in unseren Tälern , dev
die Wafferstuben , Floßgassen , Brücken , Wehre und Güter zer «!
störte und den Floßweg mit Geröll und Felsen verschüttetes
Es trat auf einige Zeit ein völliger Stillstand in der Flößerei
ein , der nicht nur Klagen über Vevdienstlosigkeit unter de»
Flößern und Sägern selbst , sondern auch Klagen über den
Mangel an Bauholz und Schnittwaren im Unterland zur
Folge hatte.

Der Dreißigjährige Krieg tat der Flößerei schweren Ab-
bruch , der Holzhandel lag darnieder , die Floßgassen waren
unbrauchbar geworden , da die regelmäßigen Reinigungsarbei,
ten unterblieben waren . Erst etliche Zeit nach dem Abschluß
des Westfälischen Friedens kam wieder Leben in das Gewerbe.

Am 15. August 1851 wurde zwischen Herzog Eberhard III.
von Württemberg und dem badischen Markgrafen Friedrich V.
ein Floßvertrag vereinbart , in welchem Bestimmungen über
die Länge und Dicke des Floß - und Bauholzes sowie über die
Schwere der Oblasten , der Dielen und Weinbergspfähle ge¬
troffen wurde . — Ihm folgte am 14. Oktober 1632 ein wei¬
terer Vertrag zwischen Eberhard III. von Württemberg und
Friedrich VI - von Baden , welcher sich mit den Räumungskosten
der Floßstraßen befaßte und dieselben regelte.

Auch der Orleanssche Krieg mit seinen Verheerungen hob
alle Tätigkeit im Flotzwesen auf ; es dauerte auch dieses Mal
mehrere Jahre , bis die Flößerei wieder im Gange war . Die
Nagold war erst von 1797 an , die Enz von 1798 an soweit
gereinigt , daß sie zur Flößerei benützbar waren.

Die großen Holzhandrlsgesellschafteu

Seit Württemberg durch den Erwerb der Aemter Lieben¬
zell und Altensteig vollends ganz in den Besitz der großen
Waldungen an der Nagold und Enz gekommen war , gab es
sich fortgesetzt Mühe , den Holzreichtum dieser Gegenden zu
verwerten . Während die obere Enz schon früh ganz floßbar
gemacht war , bemühte sich die württembeigische Regierung
noch in den Jahren 1536 und den folgenden vergeblich mit den
Herren von Gültlingen und der Deutschordenskommende
Rohrdorf über das Oeffnen der oberen Teile der Nagold ; auch
die Fischereiberechtigten und Wasserwerksbesitzer sträubten sich
dagegen . Erst dem Herzog Johann Friedrich gelang es 1623,
die Nagold bis Schorental hinauf in flohbaren Zustand zu
setzen und er erließ Wasser - und Floßordnung , „Wie es auf
der Wasserstraße der Nagold mit Flötzung und dem Kauf des
Bau - und Brennholzes gehalten werden soll ".

In Württemberg griff die Regierung bald in den Holz¬
handel ein und suchte ihn zu verstaatlichen . Durch ein Reskript
von 1536 wurde verboten , Holz aus herzoglichen , Gemeinde-
oder Privatwaldungen ohne Erlaubnis der herzoglichen Rent-
kammer zu verkaufen oder zu verflößen . Nur aus eigenen
Waldungen durfte Holz verkauft oder verfloßt werden . Diese
Maßregel wurde noch verschärft ; nur wenn der Bedarf der
inländischen Gemeinden gedeckt war , durften Flöße außer Lan¬
des geführt werden . Bis 1691 besorgte der Staat durch seine
Faktoreien zu Stuttgart , Dornstetten , Enzklösterle , Wildbad,
Dürrmenz , Vaihingen , Bissingen und durch die Forstmeister
zu Altensteig , Freudenstadt und Neuenbürg den ganzen Holz¬
handel.

Herzog Eberhard Ludwig suchte den direkten Holzhandel
mit den Niederlanden von Staatswegen in Fluß zu bringen;
er verkaufte 1690 aus den Wildbader Waldungen tausend
Stämme Floßholz und 1691 weitere tausend Stämme aus den
Liebenzeller Waldungen an den Unternehmer von der Wahl
aus Niederwescl.

Der Orleanssche Krieg .unterbrach diese Unternehmungen;
es erschien . Wohl um das Floßwesen wieder zu regeln , im
Jahre 1700 eine badische Floßordnung in Pforzheim und 1701
eine neue württembergische Flößerordnung für die Enz und
Eyach . Die sogenannten Waldschiffer , die Flößer des Enz«
und Ehachtales , kamen 1700 bei der württembergischen Regie¬
rung um die Errichtung einer Zunftordnung ein.

Im Jahre 1703 monierten sie nochmals um Ratifikation
dieser Ordnung ; wie es scheint , ist es bei diesem Anlauf ge¬
blieben . Zünftig sind die Waldschiffer Wohl nie geworden.

(Fortsetzung folgt .)

Christian Luders Moselfahrt
Erzählung von Roben Schule

v»SK . Der Schumacher Christian Lüders war Zeit seines
Lebens im Heunatdvrfe sitzengeblieven . Das ' ergab sich aus
den Umständen Senn kein Hang zur Beiinulickkeir und Zu¬
rückhaltung Ser Welt und ihren Aeußerlichkeiten gegenüber
gab ihm eine unüberwindbare Scheu vor der grüßen Stav:
mit auf den Lebensweg , die sich mit einer liefen Liebe zur
Heimat verein .e. Und endlich harte ihm der kinderlose Mei¬
ster bei dem er vor langen Jahren die Anfangsaründe der
Schuhmacherei erlernte , versprochen daß er später einmal das
kleine Anwesen des alten Mannes erben sollte wenn er den
Mut aukbrächte . bei ihm auszubalten . Das kiel Christian
Lüders nicht schwer und entsprach ganz seinen Neigungen
So saß er denn lahrein . lahrans hinter der Lickt zusammen,
ballenden Schustertugei . flickte die Schuhe des ganzen Durkes
wurde , allmählich die Chronik der Gegend und erwarb sich
ein durchaus nick ' alltägliches Ansehen in der Gemeinde Als
dann eines Tages der altgewordene Meister den Schuster¬
schemel mit dem Altenteil vertauschte , mit seiner Frau in
einem Zimmer zusammenrückte und das Häuschen m .t Werk -,
statt zunächst an Christen Lüders verpachtete , war auch Ser
große Augenblick der Frei e kür den jungen Schuhmacher
gekommen , so harte alles seine Ordnung und seinen gere¬
gelten Ablauf . Christian Lüders war nun selbständig und
»err seiner eigenen Geschicke.

DaS milde Licht der Schusterkugel vertauschte er erst nach
Sem Tode des alten Meisters mit einer neuzeitlichen Beleuch¬
tung denn eine solche revolutionierende Neueruno konnte
er unmöglich dem Meister noch bei dessen Lebzeiten vor die
Augen bringen . Die Schusterkugel war ein wesentlicher Be¬
standteil der Werkstall . Ein neuer Hammer wäre vertretbar
geweien die Beseitigung der Schusterkugel nicht . An dieser
Kuppe Kitte unter Umständen das ganze Lebeussckiik Chri¬
stian Luders scheitern können . So leuchtete der L:ck> kegel
weiter auf die mit dem Riemen am Knie festaeklemvne
Arbeit und verbreitere ihren milden Schein bei dem es sich
IZ wundersam spintisieren ließ . Daß die Schuhmacher in der
stille der Werkstatt so oft kleine Philosophen waren hatte
U.uher .gew .ß seine Ursache mit in der Schusterkugel . Hellas
Licht Ist e:n Feind aller Grübeleien . Tie Grübeleien aber
waren für Christian Lüders die Vorläuferinnen der seltsamen
Geraiikentüldunqen und Sehnsüchte die über die Ende » des
Dones in die Ferne zogen und die merkwürdigsten Vorstel-
Uingen vn der Welt da draußen auslösten . Tenn bei aller
Dreue zum Dorfe , die nichts im Kerne ericküt crn konnr-
rührte dennoch hin und wieder der Wunsch zur Blickweitung
an se.ner seele Kaum jemand im Torfe las so eingehend
die Zeitung wie Christian Lüders . und ganz bestimmt nie¬
mand zerlegte und durchdachte das käst beilm ango -^'ien -'

geschriebene Wort ähnlich gründlich wie er . So kam es . dag
der Schuster Christian Lüders in allen großen Fragen der
Zeit allmählich eine dörfliche Autorität wurde . Was er sag e,
batte immer volles Gewicht.

Allmähl 'ch verdichtete sich die Sehnsucht , einen unmittel¬
baren Blick in die Weite zu :un . zu einem Gestalt aniieh-
menden Wunsch . Was rhu besonders anzog . waren der Rhe :n
und die Mosel , dort wo der Wein reist und im Glase leuch¬
tet . Immer reizt ja das Unbekannte und Gegensätzliche . Ein¬
mal im Leben die Reben zu leben , die dort von Winzerhän¬
den gepflegt werden und die Quellen ungezählter Freuden
sind . Nur ein einziges Mal in die Berge steige » können di?
schon seit tausend Jahren den Menschen den Frohsinn schenk,
ten . Sich leslösen — und sei es auch nur nir wenige Tage
- vom Schusterschemel und der Enge der Werkst « r. Ham¬
mer und Pfriem beiseite legen und den Alltaa abstreiie»
Welche erfüllte Sehnsucht würde das bedeuten , und wie groß
wurde das Erinnerungskapital sein , das er dann für den
Rest des Lebens NM in sein Dorf brächte . Er sab sich im
Geiste langsam durch das Nebgelänüe wandern , mit den Win¬
zern plaudern und eine ihm bisher fremde Welt entdecken.
Am Abend würde er dann irgendwo in,einer kleinen Schänke
Utzen und seinen Schoppen trinken Immer klarer wurde
das Bild , das sich vor seinem Geiste bedichte e und immer
fordernder der Wunsch , der nach Erfüllung drängte . Das
Geld zu dieser Reise war kein Hindernis . Wer so m.e Chri¬
stian Lüders sein Leben fleißig und sparsam gestaltete , würde
sich eine Fahrt zum Rhein und zur Mosel wohl leistm kön¬
nen . Nur der innere Abfprung mutzte getan werden . Daraus
kam es allem an.

Der Absprung gelang . Sorgfältig war alles erwogen.
Der Reiseplan lag in seinen Einzelheiten längst kest. Nach
Koblenz sollte die Fahrt gehen und dann die Mosel hinauf
bis Trier . Die Arbeit wurde eingeteik damit noch recht¬
zeitig das Torf mit ordentlichem Schuhwerk versorgt war.
Als sich Christian Lüders seinen Freunden offenbarte , ging
ein großes Rannen durch die Gemeinde . Christian Lüders
fährt an den Rhein ! Wer hätte das von unserem Schuster
gedacht ! Welcher Unternehmungsgeist . Wenn er nu , wohl¬
behalten wieder zurückkekw.. Solche weite Reise hatte vor
ihm noch keiner im D rfsDyewagt . Mit offenen Sinnen nahm
Christian Lüders alles Neu ? und Schöne in sich auf . Nicht
ohne innere Erschütterung stand er am Nlsein . überdachte das
Schicksal der Burgen in der Runde , machte sich seine Gedan¬
ken über den rastlosen Verkehr der Schisse auf dem Strome
und ließ d 'e ibm dobeiw verkant gewordene Ge¬
schick e dieses deutschen Sch ' ckfalsstromes im Geiste vorüber-
ziehcn . Das war der Rhein . Las Ziel seiner Sehiunch ' und
tür ihn der Höhepunkt alles Erreichbaren . Dann kam für
ihn ein frohes Wandern die Mosel hinauf . Wohl mochten
Uncnzäblte vor ibm den --"ckcken "Wea aeaanaen sein , nie

aber hat die Mosel einen dankbareren Wandergesellcn gese¬
hen als Christian Lüders . Das ist ganz gewiß Am Ober¬
lauf der Mosel wurde sein großer Traum letzte Wirklichkeit.
Was er seit Jahren .vor seiner Seele sah — den Fluß mit
seinen gewaltigen Windungen , die kleinen malerischen Dors¬
che» au den Urern die steilen Felie » m :t den unaezähl .en
Rebstöcken, die aufgeschlossenen Menschen und verträumten
tieinen Weinwmce -. hier war alles Erfüllung / Was ib » be¬
sonders freute war die enge Behaglichkeit der Dürfet , die
ihm von der Heimat her vertraut war und auch der Fleiß,
der lgm hier au oer Mosel zuiammengedrängt . unmittelbar
und sichtbar en .gegentrat.

Auch von hier al,o kam der Wein , und die Winzer müh¬
ten nch um dieses edle Getränk . Aufmerksam und mit tiefer
Achtung verfolgte er das Tagewerk der Winzer au » den -
schroff abfallenden Bergen . Jede Handbreil Boden wurde
nutzbar gemacht . Welche Mühsal , die Rebe mit Dünger zu
versorgen , sie zu beschneiden und zu pflegen . Welche Sorgen
um Las Wetter und um die Schädlinge . Und welche Fülle
von Arbeit dann in der Zeit der Lese und der Pflege des
Weins in den Kellern . Die Winzer , mit denen er über ihr
Leben sprach , fühlten , daß er ihrer Arbeit ehrliches Verständ - '
nis entgegenbrachte . Ais Christian Lüders in einer stillen
Stunde sein Leoen mit dem der Winzer verglich sagte er
sich: Ihre Arbeit ist gewitz von der meinigen so unterschied¬
lich wie nur möglich und es gibt keine Vergleiche Aber in
manchem ähnelt nch unsere Arbei : doch. Sie verlangt hier
wie dort Hingabe und Treue und gibt dafür des Lebens
ehrbaren Inhalt . Weder dir noch dem Winzer fallen Ge¬
schenke in den Schoß , und nützlich ist jedMrechtschaiiene Ar¬
beit . gleichviel mb sie fröhliche Stunden vermittelt oder dem
Menschen in ihrem Tagewerk dient . Die Arbeit spannt
Brücken zwischen euch und mir . und je mehr wir sie erken¬
nen lernen , um so stärker werden die Brückenpfeiler , und
Vorur eile verf .üchtigen sich wie Nebel in der Sonne . Wir
müssen uns nur nähern und werden dann voll ehrlicher Ach¬
tung sein . Die Fröhlichkeit der Winzer stammt acwitz auS
dem Blute , aber ne hat sicher eine weitere Wurzel im rrolien
Tagewerk , denn alles pflichttreue Schaffen beschwingt den
Menschen . Darüber sprach Christian Lüders kurz vor seiner
Rückreise in die Heimat mit einem älteren Winzer , der ihm
beim Abschied sagte : „Glaub : mir , es ist hier ko wie bei
euch, daß überall die Aufgabe lebendig erhält ."

Die Aufgabe hält lebendig . . . Das Wort setzte sich fest
in Christian Lüders . und als er in Trier ein Bild kaufte,
das eine b' eit - ' t-e Er ' nn ' riin " an seine Molelraurt sein
soll e und die Winzer in der Weinlese zwischen den Reben
zeigte , schrieb ei o .eirs Wort uiner die Zeichnung . Es wurde
ihm die gedankliche Zusammenfassung seines Lebensinhaltes
und hielt ihm im Gleichmatz seiner Arbeit die Schwingen
für immer in Kraft



Heüenktage
22. Februar

1485 Der Humanist Johann Reuchlin in' Pforzheim geboren.
1783 Der Philosoph Arthur SH venhauer in Dang:« geü.
1810 Der Tondichter Frederic Chopin in Zelazowa Wota

bei Warschau geboren.
1817 Der dänische Komponist Niels Wilhelm Gäbe in Ko¬

penhagen geboren.
1848(bis 24.) Pariser Februar -Revolution. s
1908 Der Tondichter Hugo Wols in Wien gestorben

O r pelsrslag
Ter 22. Februar , auf dem Lande der „Peterstag " genannt

gilt nach altem Volksglauben als erster Frühlingstag und
besonderer Wetter-Lostag. So heißt es von ihm im Volks¬
mund: „Die Nacht vorni Peterstag weiset an. was wir auf
40 Tag' für We ter Han". —„Peterstag kalt — wird 40 Tage
alt". — „Hat's in der Petri -Aacht nicht gefroren bleiben wir
vom Frost ungeschoren; bat es aber Eis und Frost haben
wir zum Lenz noch keinen Trost". — „Hat der Peterslng das
Wetter schön, soll man bereits Kohl und Erbsen sä'n". In
alten Zei en gings um den Petritag an die Früb 'ghrsarbci-
ten. Der Bauer zog bereits mit dem Pflug auf das Feld»
der Schiffer verlies; das Land, man begann mit den Ban¬
arbeiten, und auch sonst wurden allerlei Arbeiter im Freien
eingeleitet. Einige Tage nach dem Peterstag aeht die Sonn?
zum letztenmal nach7 Uhr lSommerzeit 8 Uhr laus Ter
Tag wächst zusehends Eine erhältnismäßig kurze Spanne

eit noch, und schon läuten die ersten Schneeglöckchen den
orfrühling ein und die Weidenkätzchen fangen zu treib m

an. Und wie freuen wir uns schon auf die ersten Bogel-
stimmen!

— Der Fußgänger auf der Landstraße. In einem Reichs-
Gerichtsurteilwird ausgeführt, daß Landstraßen, die keinen
besonderen Gehweg für Fuß-mno?r haben, als solche für den
Fußgänger auch Benutzt werden dürfen. Denn das Recht zum
Verkehr auf öffentlichen Straßen stehe jedermann zu.. feiern
nicht Sonderbestimmungen dagegen stehen. Hierzu ist noch
Folgendes festzustellen: Stehen befestigte Fahrbahn und
Sommerweg als selbständige Straßen nebeneinander, so hat
der Fußgänger, wie jeder andere Verkehrsteilnehmer, die
freie Wahl, welchen Teil der Gesam' straße er, sofern der Ver¬
kehr auf ihnen nicht durch Sonderregelung irgendwie br-
schrantt ist. benutzen will. Es bedarf hierbei keiner Erörte¬
rung, ob und inwieweit auf Fußgänger, die eine Fahrbahn
benutzen, die Grundregel des Verkehrs, daß die reche Seite
zu halteni^ zwingend arnuwenden ist. Denn jedenfalls ban¬
delt der Fußgänger, der die Grundregel befolgt, verkchrs-
rechtlich richtig, wenn nicht ganz besondere Umstände im ein¬
zelnen Falle ausnahmslos ein anderes Verhalten erfordern
sollten. Der Fährverkehr auf Straßen ohne Gehweg bat sich
demgemäß auf solchen Fußgängerverkehr auf der Fahrbahn
einzurickten und ihn in Rechnung zu stellen. . . .

Dir Hauptversammlung des MGV . „Liederkranz-Freund¬
schaft" im Hotel zum „Bären " fand bei den Sängerinnen und
Sängern reges Interesse Vor Eintritt in die Tagesordnung
gedachte Vorstand Titelins  des verstorbenen Mitglieds
Bürgermeister Knödel sowie des allzufrüh dahingcgangenen
Kreischorleiters Kuhn. Aus dem Tätigkeitsbericht über das
verflossene Jahr sei erwähnt das WHW-Konzert. die Teil¬
nahme bei nationalen Gedenktagen, verschiedene Ständchen
sowie der Mai -Ausflug, welcher eine zahlreiche Beteiligung
aufzuweisen hatte.. An verschiedene Sängerinnen und Sänger,
welche alle 45 Singstunden besucht hatten, wurde ein kleines
Geschenk überreicht. Den Kassenbericht erstattete Kassier Ket -
terer  in gewohnt vorbildlicher Weise. Bei der stattgefunde¬
nen Vorstandswahl wurde Karl Titelins  einstimmig
wiedergewählt. Besonderer Dank wurde Chorleiter Acker¬
mann für  seine aufopfernde Tätigkeit gezollt. Mit den bei
der Wehrmacht stehenden Mitgliedern steht der Verein in
kameradschaftlicher Weise in Verbindung, Ehrenvorstand
Gollmer  gab seiner Freude Ausdruck über den guten Zu¬
sammenhalt des Gemischten Chors und machte den Vor¬
schlag. die früheren Sänger aufzufordern, sich während der
Kriegszeit wieder in die Reihen der Sänger einzustellen. In
seinem Schlußwort dankte Vorstand Titelins allen Sängerinnen
und Sängern und richtete die Bitte an sie, auch im kommen¬
den Jahr dem Verein und dem deutschen Lied die Treue zu
halten.

»Bilder und Geschichten aus dem schwäbischen
Leben"

OttUie Wildermuth zu ihrem 125. Geburtstag— 22. Februar
Das Leben Ottilie Wildermuth's umspannt die Zeit von

1817 bis 1877. Wenn man sich fragt, was sie für das deutsche
Schrifttum ihrer Zeit bedeutet hat, so muß man daraus zur
Antwort geben: sie war kein strahlend Heller Stern am weiten
Himmel des Schrifttums, aber eine Erzählerin von Gemüt,
die scharf zu beobachten wußte, der die Fabulierungskunst in
hohem Maße zu eigen war — unsere Großmütter und Mütter
haben die Erzählungen - er Wildermuth von Herzen gern ge¬
lesen. Sie hat ihnen nach des Tages Last und Mühen viel
frohe Stunden bereitet, sie zur Rührung gebracht und ihnen
Trost gespendet.

Das trauliche Rottenburg am Neckar ist die Goburtsstadt
Ottilie Wildermuths. Am 22. Februar 1817 kam sie hier als
ältestes Kind des Gerichtsaktuars Rooschütz zur Welt, Sechs»

undztvanzigjährig, gab sie dem GhmnasialprosessorDr , Wil-
de.muth in Tübingen das Jawort . Ihre Hausfrauen - und
Mutterpflichten ließen ihr noch Zeit genug, die Feder zu
s ihren. Das Jahr 1847 brachte ihr, der Schriftstellerin aus
Neigung, mit der Novelle „Eine alte Jungfer " den ersten
nachhaltigen Erfolg, Skizzen, Genrebilder, Dorfgeschichten
folgten — den Dörfern und kleinen Städten des württember-
gischen Landes, über dessen Grenzen sie nie hinausgekommen,
die schmucken Täler und Berge ihrer Heimat mit ihren Men¬
schen gehörte ihre ganze Liebe. Ihre „Bilder und Geschichten
aus dem schwäbischen Leben" (2 Bände) sind ob der tiefen
Heimatliebe und -Verbundenheit, die aus ihnen spricht, noch
heute lesenswert. „Aus dem Frauenleben", ebenfalls 2 Bänd»
umfassend, trug ihr einen nicht minder großen Erfolg ein.
,Jm Tageslicht", „Schwäbische Pfarrhäuser " und „Perlen aus
dem Sande " verdienen gleichfalls Erwähnung.

Nach ihrem Tode (am 12. Juli 1877 in Tübingen) er¬
schienen von ihr noch Gedichte und „Mein Liederbuch"., In
den Jahren von 1891—94 gab ihre Tochter Agnes Willms
ihre „Gesammelten Werke" (10 Bände) heraus. G. Schrl.

Ikealer unä kilm

Staat !. Kursaal Wildbad
Samstag , 21. und Sonntag , 22. Februar : „Der Gasmann !"

Nach den Erfolgen seiner großen dramatischen Filmwerkt
schuf Professor Carl Froelich mit diesem seinem neuesten
Ufa-Film wieder einmal ein Bild echten deutschen Humors.
Deutsch in seiner Ehrlichkeit. Gemütstiese und Heiterkeit des
Herzens — in der Zeichnung seines Helden, des vom Geld
und seiner Macht bedrängten Gasmannes Knittel, ein Bei¬
spiel vom Leben des Alltags, der so überraschend abenteuerlich
und so verblüffend komisch sein kann Merkwürdig ist es ge¬
wiß, wenn man im V-Zug im bewußten Kabinettchen seinen
Anzug abgenommen bekommt, in einen Schlafanzug gesteckt
wird und von einem wildfremden Mann einen Scheck über
zehntausend Reichsmark zugesteckt bekommt. Zu welchem Zweck
das viele Geld „verwendet" wird, davon handelt der Film.
Man muß ihn gesehen haben.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.
Fridolin Biesinger.

Auflösungen der Rätsel imS der letzte« Samstag-Nummer
Illustriertes Kreuzwort - Rätsel:  Waagerecht:

Netz, Bart , Bock, Helm. — Senkrecht: Knabe, Stock, Havel,
Stamm.

Silbenrätsel:  1 . Spanferkel, 2. Anbau. 3. Titania,
4. Totenkopf, 5. Student . 6. Eisenach, 7. Indiana , 8. Na-del-

!bäum. — Sattsein macht faul.
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Slromgeld-Einzug
ob Montag den 23 . Februar 1842 Bezirk I (Krönerl

Müllerberalungsstunde Mldbad
Mittwoch. 28. Frbr. 1942, 14 Uhr, alte Schule, Cebionzuckerausgabe

Xsuks 5«KIs«KIpksrtts
«Lockig sn(auch narunglveletafru ckend»»l«nV»g«»pe»>»an
6 ottlieb Rieclt, kierdescliläclitere!,ktorrkceirn

! Ink? IC. ttSkliel,
^ur Orvüe (Zerberste. 8 — Oegrüncket 1893— bernspreebee 7254

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Fnvokavlt. dr» 22. Februar IS42— Buß- «nd Betta«
Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

II Uhr Kinderkirche. Alle Gottesdienste im Gemeindehaus. 1.45 Uhr
Gesollenenseier für Hermann Kull. Mittwoch8 Uhr abends Kriegs-
delslunde.

Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt(Kuhn).
Grasenhausen . 10 Uhr Predigt, und hl. Abendmahl. 2 Uhr

Gefallenenskier für August Bachlclcr in der Kirche.
Wildbad . Sämtliche Gottesdienste im Geineindesaal.

V.30 Uhr Predigt für die untere Elcidt. 10 30 Uhr Predigt 4ür die
obere Stadt. 11.30 Uhr Kindcrgottesdienst. 13.30 Uhr Christenlehre
ISöhne». 16 Uhr Gcdenkjeier für Walter Bott. Donnerstag 20 Uhr
Bibelstunde.

Sprollenhaus . 14 Uhr Predigt.
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Prcdlgl-

gottesdienst(Christenlehre der Söhne-.

Evang. Freikirche
Sonntag den 22. Februar lS42

Methodiftengemeinde . 10 Uhr Neuenbürg, Arnbach. 14 Uhr
Calmbach. 14.30 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr Häsen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 22. Februar 1S42

Neuenbürg . 9 Uhr. Freltaz abend5.45 Uhr Kriegsandacht.
Wildbad . 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntags 11 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Sehömberg . Sonntags7.30 u. 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

La ngen bra nd.
Zu dem am Montag den 23. Februar fälligen

Vieh-«nd Schwetnemarkt
ergeht Einladung. Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen
sind einzuhalten.

Der Austrieb hat von 8 bis 10 Uhr zu erfolgen.
Der Bürgermeister

mslpsr-skmu

»ab ma» von Kopfschmerzen, Zahn-
schmerzen, rheumatischen oder gich-
tischen BeschwerSen plötzlich über¬
satte» wird.Wer MelabonzurHand
bat, kann diese oft unerträglichen
Schmerzen rasch lindern, bevor der
Arzt zur Stelle ist. Melabon wirkt
peripher».zentral Ichmerzbesreiend,
daher der gute Ersotg.Verwend.Sie
Melabon auch bei starken Schmerzen
sparsam, meist genügt schon eine
Kapsel. Pckg. 72 Pfg. tn Apotheken.

Molabon

^ekenberut

für ckie treikewatäene Orts-
vertreiunx - in llsrranakl»
suchen wir einen tüchtigen

dütsrbsitsr
clerauck «las Inkasso versieht.
Schnitt . Angebote ei beten an

VoiLgrgo Ledvbsr. il.8.
kezviiSklnstvil« 8tllttgNt

kmrldaclistr . 12

wsih, war
gut schmeckt.

0 -Vit»min ->r»IK-prLpa, »1

Lroekms
krökiigt ctls Knochon , lörcksrt ckls
Tsknbilckung clss Xinclor unci hobt
clas Woklbskincksn bsroncksrs ctsr
wsrcksnclsn unck rtillvncksn tzlüttsr.
S07sbI . 1.I0/50g pulvsrt .lv gh,.

ln Hpotkoksn unrl Orogsrisn

Magere midliclie

kür leichte Arbeiten sokort
gvanedt

. MIIivIin VoMä «.
! v I 0 K K t» S I IN
I lkohenrollernslr. 81

Arnbach.
verkaufe ein

LiiilsMivein
Wilhelm Bochteler l

StSdt. Freibank
Neuenbürg.

Heute nachmittag von 8 Uhr ab
junges fettes Kuhfieisch.
'/, K . SO Psg., halbe Marken.

Anständiger ,

der das Bückerhandwerk
gründlich erlernen will, kann in
gut« Lehre eintretrn bei

AnsuS
Bäckermeister

Pforzheim . Talwerstrabe 122.

Nlseurlehrling
auf I. April gesucht.

B . Landwehr . Friseurmeister
Pforzheim . Zähringer-AIIee 29

Ketten bei
Lkeru»s , 6ickt , Iseklss,
(-Hecker- uack 6eleak-
8ckm8rren, Kexenockuü,
6rlppe rmck LrkLltungZ-
krsakketteü , Kerveu-
ullck Lopksckiaerrea.
vesckten 8is In kalt mul kreis äer

!ksckmig! 20 rebletten nur 7S kko-I
ttrkältt.ln litten̂potdsken.bsiickten
euck 8ie uns über Ihre ttrlakrunsenI
IrlnersI 6n>b8., Ktünttien 127/ski

Lrmällsrlell
Tüchtige

gguzgkdillin
in evang. Pfarrhaus mit 3 Kin-
dcrn<15, 9 u. 6 Lohre). Etagen-
wohmmg noch Speqer bald oder
zumI. Äpcil gesucht.  '

Angebote an Dekan Wien,
Speyer » Schwertjtr. 1.

2-4 Ummer-
Wohauag

evtl, mit Bad von jungem Ehe¬
paar gesucht. Gegend gleichgültig.

Ang. anH. Bender , Pforz¬
heim. Lameystraße 52.

Ikslllo - kelisrsimeli
In eig. Werkstillte, rol äe nn<t prelsv - tt

8e !,eid ?v L SMnkielr
f-Iel-trn- vnä üimklluvk'. ctt escüält

5--I. KÄS, ct >rl«topl' - »ee 9

08la8ien
unck

5l!!1er Orean
8tüclc 60  kkz.

empkieklt

O. tzleed'sctze Lucli»
ckruclrereid-leuenbürz

Schenkt Bücher
Ottenhausen.

Eine schöne 36 Wochen trächtig-KsIIsin
setzt dem Verkauf aus

Wilhelm ne Bazne
Adolf-Hitlcrstr. 16, beid>"
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nachmittags 3 ' /» vkr in der LtSdt . 7urn - und pestkalte

AvMsiiscke keivrstliilüv
rum Vv «l8 « l »1ni , von A . »« o - sr»

^uskUtirenäe:
8diü !erordiester ^ eueolrürK unä V^iiäbaä

8cliülercltor und eine ^ anrZruppe
Leitung : Musikdirektor Ackermann

Unkostenbeitrag 50 ptg.

Kursssl LicktLpielv » errensld

lonntsg «len 22 . ksdruar findet

Keine kilmvortükrunAen 8ts11

^5 ^cr/ice

WVoU ŝbanlL ^leuendürZ Z
^ ' e . O . m . b . N . ^

M !IlI!II!!Ill!!>!>>!>!l!!!!!I!!!!!>«I!>!!«!!!>!!lI!«!!ll!lI«!!!!!!llril!!lV

ici oeir ^ « rru ^ s
gegen 6 is /^beekniits äss K!k.-
öfotksris in / p̂otiisksn unc! Orogsnen

Sinn - , VTinsok - TZnei

SuQdLurns
laufend ru kaufen gesucht

Lsse ^ erlr i . snsenrteindsckH
Hummel L 8rodbeel « l 'elekon: bangensteindacb dir. 7

X

ist naek wie von 6sn 8tolr 6sn
klausfnsu . 6si jeäsn l̂ eu-
onsekaffung pnüisn 8is
Kitts suoli UN86N6 ^ U8watt!

V

" ° u' °n° S ^ uf .0
V. . , ivtsdot ' on-

0 » «n » n - "
' Kleidung

psorrbolm

^ tll°«l>- u.

^ 7orlldsl !o - likllklldllrg  H
K Ikontss des 23. kedruar
» nscbm . 4 und abends 8 Obr

d kilmvoekükeung g

ksincls

«»

^

veutsctlö VoedvvLvdsll
jugendliche rugelassen.

Vorver/lall / im „Lh2l/ä/er ".
Oer Vorverksulspreis von
40 ptg . gilt such als er-
müLigte Karte tllr Unitor-
mierle und piauenscbatts-
mitglieder . /^n d . 8as Kasse
kommen ermZKigte Karlen
nur nvcli lür Oj . u. 6d -4.
gegen Vorreigen des 4us-
weses rur Abgabe . Os. u.
6d -4. über >8 jakre sucli
mit Ausweis keine  8r-
mllöigung . — Während der
Wochenschau -Vortübrung
kein pinisü k. kisclirllgier.
Ortskilmstelle d. KI8V4P.

^Is Vermählte grllken

Äctts
r 2t . im pelds

ged . -/last

kleuenbllrg 8ad Lannstatt
MllUIstr. 22 kukrstr. ?z

kebruar IS42

^ «.sirutte

Wir Kaden geheiratet

Ltae/ ^ e

Myctcr Ltae ^ e
ged . pailensckmid

8öblingen
Lalmback

pebruar l942

8ödtingen

1Us Verlobte grllöen

Eoee Äa « Ük

Akeomuttt
On .eroikirier r . 2t . im petde

keldrennack pkorrkelm

22. bedruar 1942

Acht « « « !

vertraurnrsache
Welche Familie wäre bereit

einen ca. lOjäbrigen braven , ehr¬
lichen Buben an Kindesstalt gut
empfohlenem Haus (Nähe Laim)
an,chveitrauen . Aufnahme ev. fo-
fort . Sorgsame Aufnahme bei guter
Verpflegung zugeslchert.

Gefl. Angebote unter 8 . K. 317
an die Enztälergeschästsstelle.

Ajj« 8«l,MkK 1.
Wir verpachten ab sofort die

zwilchen der Bätznerslrasie und der
Kurnnlagcnallee gelegenen Wiesen
im Franlienstkin mit zus. 68.62 Ar
um RM . 70.— jährlld ).

Beiverbungen an Staatl .Bad-
verrvaltung Wrldbad.

Gesud)t wird

2- s Jimmer-
Woynung

evtl mit Bad in WildSad oder
Umgebung für sofort oder später.

Angebote unter Nr . 23 an die
Enztälergeschästsstelle.

»

>
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Lalindael », 19. bebr . 1942

0srHK « sgunsi
?ür die liebevollen , mltsllklenden 8e-

cvelse autricbtlger l 'eilnabme , die uns in
reicbem lV1s6e bei dem scbmerrlicben Ver¬
luste unseres lieben unveruebäcben Lohnes
und Liuders lkldset k»kov , Oderkeldwedst
in einem Ink. Regiment , Inhaber des Kriegs-
verchenslkreures mit Lek v̂eriern , entLeeen-
uebracbr wurden , sage » wir auf diesem Wege
berriicben Dank , besonders danken wir Herrn
Liadipimrer Dauber tUr »eure trüstlichsn
Worte , dem - tänner -Oesangverein , Kirchen-
cbor und Posaunenchor tllr itnen erbeben¬
den Oesang und Ktusik, sowie alten denen,
die an der srauerkeier reilgenommen haben.

Oie - tntter : Sveia l»r «»S , Witwe.
Oie Schwester Vlattili «!« l»rok

und alle Angehörigen.

k « l «lrsi »nsa >», den 2l . bebruar 1942

osnlTssgung
bür die überaus rahireictren 8eweise

aufrichtiger 7'eilnshme , d >e wir bei dem
Ongchcksts » unsere » lieben Lohnes , tiructers,
Lcbwagers , Onkels und Kletten Lrns»
orrskmsnii,  Oekreiter , ertgi ren durk-
icn . sagen wir herrlicken O-ink. Uesonders
danken w -r tllr die iröslilcnen Worte des
Herrn Oe stücken,dem brauenckor u Enner-
gesangverein lür den erhebenden Oesang,
der Kriegerkameradschatt . dem l ûrn- und
Lporiverem , sowie tllr dis vielen Kranrspen-
den und al en denen , dis ihn rnr letrten
Kulis geleiteten.

In tiekem l êid:

-ol »» nn Leovmsn«
mit Angehörigen

IsuzevlivLeigkli 8iaä ettülgreivtl

»rndseli , 20. bebruar 1942

osnlrssgung

8ür die vielen 8eweise herrlicher 7'eII-
nalime , die wir beim Heimgang unsere»
lieben Lntschlakenen

Mldvlm kvvrvlmsim
erfahren durften , sagen wir herrlichen Oank.
ttesonders danken wir tllr die tröstenden
Worte des Herrn Oeistlicken und tllr den
erbebenden Oesang des Oem . Ltiors sowie
tllr die vielen Kranrspenden.

v!e trsllörarlell ülnteMödevell.

konureitelr , den 20. 8ebr . 1942

Osnlrsssuns

-4llen, die so herrlich Anteil nahmen de!
dem btinsclieide » meiner beben brau , unseier
guten -4ul rer, Oroümutter , 8ck wester , LcbwL-
gerin und Trants

krivärikv kvvscklvr
g « I». HI» u !dst »a>»

sagen wir auk diesem Wege aufrich¬
tigen Oank Oanr besonder » danken wir
dem Herr » Pfarrer kllr seine trostreichen
Wor e, der Kra kensckwester kllr ihre treue
prteue . kllr d >e Kranr - und tttumenspenden
sowie allen denen , die sie während ihrer
Krankheit besucht und rnr letrten pube-
KubeslLtte geleitet baden.

kklo «l »>«1> H » n » «I»Ior N
mit Kindern und Unverwandten.

Seüeakel üer tzMAernae» Vögel!

-u - » °
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